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Kr . 101
I

Smtlictoer€eii.
Arankenversicherung. i

Zu den Berichten auf die allgemeine Verfügung Nr. 94 l
vom 26. Dezember 1913. j

I. Die in Abschnitt I meiner allgemeinen Verfügung j
Nr. 94 vom 26. Dezember 1913 übernommene Gewährleistung i
erstreckt sich auch auf die Fälle des Ausscheidens aus dem \
Amt ohne Versorgungsansprüche. Da es sich insoweit aber j
nur um seltene Ausnahmefälle handelt und im übrigen den
erkrankten Beamten lediglich das gewährt wird, was ihnen
bereits nach den Anstellungsvorschriften zusteht, kommt die
Erhebung von Beiträgen zu dieser Fürsorge nicht in Frage.

II. Von den Angestellten ohne Beamteneigenschaft, für
die nach Abschnitt II der Verfügung die Gewährleistung des
anderthalbfachen Krankengeldes ausgesprochen war oder in
Erwägung gezogen wurde, hat ein Teil diese Befreiung von
der Versicherungspflicht nicht gewünscht. Da aber die Ver¬
sorgung dieser Angestellten in Krankheitsfällen eine ein¬
heitliche sein muß, bestimme ich hierdurch, daß mit Wirkung
vom 1. April ds. Js . alle in Betrieben oder im unmittel¬
baren Dienste des Staates beschäftigten Versicherungspflich¬
tigen mit Ausnahme der Beamten (vergl. Abschnitt I Ab¬
satz 2 der allgemeinen Verfügung Nr. 94/1913) und derer,
deren Krankenhilfe gewährleistet ist (vergl. Abschnitt II a,
der allgemeinen Verfügung Nr. 94/1913), bei den zuständi¬
gen Kassen angemeldet werden, soweit dies noch nicht ge¬
schehen ist. Die Entscheidung darüber , ob von den vorüber
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Freitag , hm  1 . pst 1914
Jckp ersuche diejenigen Herren Lehrer, welche den Wunsch

haben, sich an diesem Kursus zu beteiligen, eine Meldung bis
zum 8. Mai auf dem Dienstwege bei mir einzureichen. Den
Kursisten werden die baren Auslagen der Eisenbahnfahrt und
Beihilfen zu den Unterhaltungskosten gewährt.

Die Teilnahme an dem Kursus Ivird empfohlen.
Dilleuburg, den 30. April 1914.

Der König!. Kreisschulinspektor: Ufer.
ttreisschulinspeklionsbezirk i.

Unter Hinweis auf den vor kurzem an die Bevölkerung!
des Dillkreises ergangenen Aufruf der Vorstände der Zweig¬
vereine des Vaterländischen Frauenvereins und des Roten
Kreuzes und auf die bevorstehende Rote Kreuz-Sammlung zu¬
gunsten der freiwilligen Krankenpflege im Kriege veranlasse
ich die Lehrenden des Bezirks, in diesen Tagen die Schul¬
jugend über Zwecke und Ziele des Roten Kreuzes zu belehren
und für diese vaterländische Arbeit Interesse und Verständnis
zu erwecken.

Dilleuburg, den 30. April 1914.
Der König!. Kreisschulinspektor: Ufer.

74. Jahrgang

nichtamtlicher Teil.
Deutscher Reichstag.

(Sitzung vom 30. April .) Am Bundesratstische die
| Staatssekretäre Delbrück , Krätke , Kühn.  Einge-

ckhch dem föderativen Charakter des Reiches widersprechen,
mbg. L i v ko v i ch(Vp.) behauptet die Kompetenz des Reiches.
Abg. Herzfeld (Soz .) wird zur Ordnung gerufen, als
er sagt, wenn der Reichstag nicht zu Taten schreitet, ist er
eine Schwatzbude. Damit schließt die Besprechung Es folgte
die erste Lesung der Vorlage über Postdampfschiffsverbin-
dungeu mit überseeischen Ländern . Staatssekretär Del¬
brück  führte aus , daß die großen Schiffahrtslinien ange¬
sichts des gewaltig gestiegenen Verkehrs auf Reichsbeihilfen
verzichten zu können erklärten. Die Vorlage ging an die
Budgetkommission. ES folgte die erste Lesung des Inter¬
nationalen Abkommens über die Seeschiffahrt. Freitag
1 Uhr: Kleine Anfragen, kleine Vorlagen.

preusrisever Landtag.
Hbgeoranetenhaur.

S i tzu n g v o m 30. April .) Die Beratung des Kultus¬
etats wird fortgesetzt. Abg. Adolf  H o f f m a n n (Soz.) :
Die katholische Kirche bedarf keiner Unterstützung. Fürst¬
bischof Kopp hat allein 7 Millionen hinterlassen. (Lebh.
Widerspruch im Ztr .) Abg. Glattfelter (Ztr .) : Noch

l nicht eine Million hat Fürstbischof Kopp hinterlassen, und
( dieses Geld hat er wohltätigen Stiftungen vermacht. Abg.
! Sthczhnski (Pole ) kommt nochmals auf die Moabiter
ß Krawalle zu 'sprechen, Kultusminister von Trott zu
ß Solz  stellt verschiedene seiner Erklärungen richtig. Abg.
s Harnisch (Soz .) : Noch immer wird den Geistlichen, zumal

gehend von der Versicherungspflicht Befreiten ein Beitraa ! Zangen ist das Rennwettgesetz. Auf der Tagesordnung steht f b.A katholischen, die politische Betätigung gestattet Katho-
zu den Kosten dieser Versorgung einzuziehen ist bleibt noch j Zunächst die sozialdemokratische Interpellation folgenden f Mn Arbeitern ist die Wsolutton verweigert worden, weilVorbehalten

Bei der Prüfung , ob eine VersicherungspflichtigeBe¬
schäftigung im Hauptberuf im Sinne des 8 165 Nr. 2 R.-
V.-O. vorliegt, ist Nr. 44 der Anleitung des Reichsversiche¬
rungsamts über beit Kreis der gegen Invalidität und gegen
Krankheit versicherten Personen vom 26. April 1912
beachten.

Da nach dem Schlußsätze zu II des Erlasses vom 26. Dez.
1913 die Krankenfürsorge, die durch die Staatsministerial-

Wortlautes : „Ist der Herr Reichskanzler bereit , dem Reichs-
; tag einen Verfassungs-Entwurf für die beiden Mecklenburg

sie sich gewerkschaftlich organisiert haben. Abg. Bell (Ztr .) :
Sie benutzen ja die Religion in ihrer Kirchenaustrittspro-

zn ! erklärt sich zur sofortigen Beantwortung bereit. Abg.
- H.vrzfeld (Soz .) : Trotz aller Versuche, eine Verfassung,
: wie sie alle übrigen Staaten haben, einzuführen , herrscht

__ _ _ _ _ _ __ | in Mecklenburg noch immer das alte Grundgesetz. Trotz
befchlüsse von 1901/03 eingeführt war, in Fortfall gekom- ! uller Vorstellungen des Reichstags hat sich auch der Bun-
nien ist, haben auch die auf diese bezüglichen Bestimmungen ! öc6rQt in  der Frage bisher ablehnend verhalten . Der Groß¬
in Nr. 4 der allgemeinen Verfügung Nr. 47 vom 23.. Dez. ! Herzog hat sich schließlich entschlossen, eine Verfassung dem
1904, Nr. 3 Abs. 2 der allgemeinen Verfügung Nr. 23 vom i AM de zu oktroyieren. Die MeichsregierunFchürte sich müssen
3. April 1912 und 8 8 der Anlage B der allgemeinen Ver- f
sügung Nr . 25 vom 22. April 1912 ihre Bedeutung ver- ( . „ . .
loren. An ihre Stelle sind die gesetzlichen Vorschriften ge- f ^en Standen ist noch nie so kratz zutage getreten. Die Zu¬
treten . I stände Mecklenburgs sind in der Tat unhaltbar . Mecklenburg

III. Die Beitrüge zu der Versicherung und die Leistungen i ouĉ ^ei  einzige Staat , dessen Bevölkerung sich nicht
atlichen Fürsorge sind bei den Betriebs - oder Lohn- I vermehrt hat , sondern zurück gegangen ist. Die Eisenbahnen

s sind mangelhaft , neue Linien werden nicht gebaut, das
- Schulwesen ist jammerhaft . Polen , Galizier und Ruthenen
j arbeiten auf den Gütern.
j politischen Schmach ein Ende zu bereiten. Skandalös ist
| der Fall Maltzahn. (Beifall b. d. Soz.) Staatssekretär

elbrück:  Die Verbündeten Regierungen haben keinen
Anlaß , ihren wiederholt klargelegten Standpunkt gegenüber

zu der staatlichen Fürsorge sind bei den Betriebs - oder Lohn
sonds zu verrechnen, wenn nicht im Einzelsall etwas an¬
deres bestimmt ist. Soweit solche Fonds bei der Beschäftigung
von Forstlehrlingen nicht in Betracht kommen, sind diese
Ausgaben bei Kapitel 2 Titel 31 des Etats der Forstver¬
waltung zu buchen. Beiträge für die Forstlehrlinge können
aus der Staatskasse nur für die Zeit der Beschäftigung in
fiskalischen Betrieben entrichtet werden.

Berlin W. 9, den 10. März 1914.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . V. : gez. Küster.
An den Herren Regierungspräsidenten in Wiesbaden.

Abschrift zur gefälligen Kenntnis.
Zu Ziffer I des Erlasses bemerke ich in Ergänzung mei¬

ner Verfügung vom 24. Februar ds. Js . — Pr . I. 13 F. 249
— folgendes:

Die Gewährleistung nach 8 169 R.-V.-O. erstreckt sich
zunächst auf den Krankheitsfall eines im Dienst befind¬
lichen fest angestellten Beamten, dann aber auch auf die
Krankheitsfälle solcher Beamten, die aus ihrem Amte zu
einer Zeit ausscheiden, zu der sie noch kein Ruhegehalt er-

in Siegen , dem das religiöse Lehramt entzogen wurde.
Kultusminister von Trott zu Solz  erklärt , daß damit

- keine Maßregelung des Oberlehrers verbunden gewesen sei.
? Abg. Traub (Bp .) : Der Ausschluß vom Religionsunter-
; richt wirkte wie ein Disziplinarverfahren . Abg. Hecken-
/ r o t h (ks.) : An der Beunruhigung in Siegen trug Herr Mugler
s selbst die Schuld, er hat sich selbst an die Spitze der Be-
l wegnng „Freunde der evangelischenFreiheit " gestellt. Abg.

hinter den Großherzog stellen, aber sie hat sich'für unzu- < Friedberg (ntl .) : Ganz unprotestantisch ist, Grenzen der
ständig erklärt . Die Ohnmacht der Landesherren aeaenüber - Lehrfreiheit bestimmen zu wollen. Kultusminister von

- ■ - - ■ o„. j Trott zu Solz:  Ein Oberlehrer ist auf alle Fälle ver-
> pflichtet, Zurückhaltung zu üben. Dieser Grundsatz muß
| aufrecht erhalten bleiben. Abg. Wilder mann (Ztr .) zählt
l eine Reihe von Büchern auf, die für den Unterricht in der
- Schule und für Förderung der Jugendbewegung ungeeignet
( seien. Kultusminister von Trott zu Solz:  Ich habe

Der Reichstag muß helfen, dieser §u unserer Jugend das Zutrauen , daß sie einsieht, daß
* das, was dm radikalen Elemente ihr Vorschwatzen wollen,

alles dummes Zeug ist. Beim Kapitel „Universitäten" liet
gen Anträge vor auf Errichtung eines Lehrstuhls für Tro¬
penpathologie, auf Schaffung eines Ordinariats für prähisto¬
rische Forschung und auf Errichtung eines Lehrstuhls für
osteuropäische Geschichte und Landeskunde. Abg. v. d. Osten
(ks.) geißelt die brüske Art, in der die liberale Kaufmann¬
schaft Berlins dem Rektor Jastrow gekündigt hat und spricht
gegen den Kathedersozialismus. Abg. Faßbender (Ztr .)
schließt sich an. Abg. L o h m a n n (natl .) spricht für Besse¬
rung des studentischen Wohnungswesens. — Freitag 11 Uhr:
Weiterberatung . Schluß halb 6 Uhr.

der mecklenburgischen Verfassungsfrage zu ändern . Der Herr
Reichskanzler ist daher in voller Uebereinstimmung mit der
Bundesregierung nicht in der Lage, den Anregungen der
Interpellation zu entsprechen. Mecklenburgischer Bevoll¬
mächtigter v. Br a n d en ste in : Ich kann mich den Erklä¬
rungen des Vorredners nur anschließen und habe nur im
Aufträge meiner Regierung zu betonen, daß diese wie früher
so auch heute ein Eingreifen des Reiches in die Verfassung
eines Bundesstaates nicht wünscht. Ich kann auf alle Aus¬
führungen des Abg. Herzfeld natürlich nicht eingehen, möchte
aber besonders darauf .Hinweisen, daß Mecklenburg eine
Steuerreform nach dem Muster Preußens durchgeführt hat,
die in Mecklenburg als sozialer Fortschritt empfunden wird.

| Auf die Angriffe des Abg. Herzfeld betreffend die mecklen
halten würden, ferner auf solche Fälle , in denen das Ruhe- f burgischen Eisenbahnen wird die Eisenbahnverwaltung selbst
geholt noch so niedrig ist, daß es, auf den Arbeitstag be- z '°n antworten haben. Redner stellt dann Ausführungen
rechnet (Jahresbetrag : durch 300), nicht das eineinhalbfache I des Abg. Herzfeld zum Fall des Landrats v. Maltzahn s - — , — „w «« . Vu«,.v«vH>
Krankengeld erreicht, und endlich auf den Fall der Dienstent- ? richtig. Landrat v. Maltzahn sollte wegen der einem Ge- - Südamerikanischen Dampfschisfahrts-Gesellschaft eingefunden,
lassung im Wege Disziplinarverfahrens . In allen diesen j richtsschreiber gegenüber gebrauchten Redewendung : „Von * — Reichstagskomrnissionen . In der Budgetkom-
Fällen würden also diejenigen Gemeinden, welche die Ge- ? einem so jungen Manne lasse ich mich nicht vernehmen," g Mission des Reichstags  wurde bei fortgesetzter Be

Politisches.
— Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen , die

an Bord des „Kap Trafalgar " im Hamburger Hafen von
ihrer Südamerikafahrt zurückkehrten, wurden vom Publikum
sehr herzlich begrüßt. Das Prinzenpaar dankte freundlich.
Zum Empfange hatten sich Prinz Waldemar von Preußen,
der Sohn des Prinzenpaares , der preußische Gesandte von
Bülow, das Direktorium und der Aufsichtsrat der Hamburg-

ivährleistung anssprechen, dem etwa erkrankten Beamten
gegenüber noch zu den zugesicherten Leistungen längstens
bis zum Ablauf der 26. Woche nach dem Tage des Aus¬
scheidens aus ihrem Dienste verpflichtet sein, wenn er nicht
' «zwischen anderweitig Ansprüche auf die gesetzlich bestimmten
Mindestleistungeneiner Krankenkasse erworben hat . Da aberIJU4 . ÄIU UUCl J ^ 0 - 5 . . " I- - .
alle diese Fälle sehr selten Vorkommen werden, so dürften sich r lerdrgung verfolgt zu werden. (Neue Unruhe bei den
HoAnM Ol . . pru . .. . S/u * nt r. ..r _ . ri . . . . < l \ ^11 höV Srtv « CVvjfrtvVtnTlLegen den Ausspruch der gedachten Gewährleistung kaum
Bedenken ergeben, was ja auch in den Ausführungen zu
Ziffer I des vorliegenden Erlasses seitens des Herrn Mi¬
nisters für die Staatsforstverwaltung betont wird.

Da bas IV f̂ache Krankengeld im allgemeinen drei Viertel
l,es auf den Arbeitstag berechneten Jahresarbeitsverdienstes
betragen wird, so ist der Absatz2 b meiner Verfügung vom
24. Februar ds. Js . - Pr . I. 13 F. 249 — zu streichen.

Wiesbaden, den 9. April 1914.
Der Regierungspräsident : gez. v. Meister.

An die Herren Landräte des Regierungsbezirks.

verklagt werden. Es wurde aber ein Vergleich für er- 1 ratung des Etats des Auswärtigen Amtes die Stellung
wünscht angesehen, und der betreffende .Gerichtsschreiber s Deutschlands in China besprochen und dabei bedauert , daß
wurde von seiner Behörde angewiesen, danach zu verfahren. Deutschland sich in dem Reiche der Mitte von Frankreich
(Hört ! hört ! bei den Soz. und Unruhe.) Es kommt doch ? und Belgien den Wind aus den Segeln nehmen lasse,
nur daraus an . ob ein ösfenikiwes /biteveffe ti'ir eine fnfrfis* ] Unterstaatsfekretär Zimmermann nannte den Gedanken, nach

- dem Beispiel Amerikas China die Zinsen der Borerschuld
) zu erlassen oder zu stunden, bestechend, betonte aber, daß
i die Lage für uns anders sei als für Amerika. Wenn man

nur daraus an, ob ein öffentliches Interesse für eine solche
Klage vorliegt , Nur in einem solchen Falle braucht die Be-

-oz.,
Bei )all rechts.) In der Besprechung der Interpellation
wiederholte Abg. ,SP a h n (Ztr .) die Erklärung , seine Freunde
wünschen, daß Mecklenburg eine Verfassung erhalte . Der
Reichstag ist über picht zuständig, aus sich heraus solchen
Antrag zu stellen. Wenn wir vom Bundesrat eine Vorlage
bekommen, dann werden wir dafür sein. Abg. Roland
(natl .). Wir haben den lebhaften Wunsch und die Pflicht,
die Aufmerksamkeit des Reichstages auf den mecklenburgischen
Notstand zu lenken und die Unterstützung des Reichstages
zur Beseitigung diese

auf die Zinsen verzichten wolle, so müßten die auf sie an¬
gewiesenen Zahlungen für die im Boxeraufstand eingetre¬
tenen Verluste aus Reichsmitteln gedeckt werden. Das würde
natürlich zu einer weiteren Belastung unseres Budgets
führen. — Bei der Beratung des Miltäretats,  die
darauf folgte, erklärte Kriegsminister v. Falkenhayn, daß
an den Verpflegungsschwierigkeitennamentlich der Umstand
schuld gewesen sei, daß die Wichtigkeit des Verpflegungs-

s Notstandes zu erwirken. Der vor- - Wesens allgemein unterschätzt worden sei. Deutschland ar-
liegende Antrag ist nicht geeignet, Mecklenburg zu einer I beite sehr lebhaft auf die Vervollkommnung der Vorbe-
Verfassung zu verhelfen. Wir behalten uns daher vor, ? reitung der Intendantur auf den Kriegsfall hin. Die

Wird den Gemeindebehörden des Kreises mit Bezug auf I anläßlich eines nächstens von uns einzubringenden Antrags Verpflegungsschwierigkeiten in Ostasien ivaren ungeheuer;
bie Verfügung vom 2. März er. im Kreisblatt Nr. 57, zur ! näher auf die Sache einzugehen. Abg. Wendorff (Vp .): s wenn nicht alles klappte, so könnte man daher noch nicht

Die Antwort des Staatssekretärs befriedigt uns nicht. Die : von Unfähigkeit der Beteiligten reden. Die Reform des
des Vertreters von Mecklenburg-Schwerin steht im Gegensatz - Jntendanturwesens werde den Reichstag im nächsten Jahre
zu Aeußerungen führender Männer in Mecklenburg-Strelitz , - eingehender beschäftigen. Eine Nachrichtenstelle müsse die

c die ein Eingreifen des Reiches wünschen. Das prächtige \ Heeresverwaltung unterhalten , da sie mit der öffentlichen
z Volk Mecklenburgs mutz an der Verwaltung des Landes ; Meinung Fühlung nehmen müsse. Die Forderung für eine
s beteiligt werden. Der Reichstag muß helfen. Abg. v. G r ä f e \ Nachrichtenstelle des Kriegsministeriums wurde schließlich
\ (kvns .): Das Eingreifen des Reichstags würde das mecklen- s abgelehnt. — Die Kommission für den Kolonialge-
° burgische Volk als eine Erniedrigung ansehen, es würde ' richtshof  hielt neben allen übrigen auch den Beschluß

Kenntnisnahme mitgeteilt.
Dillenburg , den 20. April 1914.

Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.
Ureisschillinspektionsbezirk i.

In der Zeit vom 10. August bis 12. September d. Js.
Mrd ein Ausbildungskursus für Lehrer ländlicher Fortbil-
"ungsfchulen in Weilburg abgehalten werden.



der ersten Lesung aufrecht, wonach Hamburg als Sitz dieses
Gerichtshofes bestimmt wird. Die Regierung fordert be¬
kanntlich Berlin und will den ganzen Entwurf fallen lassen,
wenn das Plenum an dem Beschlüsse seiner Kommission
festhält. — Die Kommission für die Sonntagsruhe
lehnte einen sozialdemokratischenAntrag ab, den an Sonn¬
tagen beschäftigten Handlungsgehilfen und Lehrlingen einen
freien Nachmittag in der Woche von 1 Uhr ab zu gewähren.
Dagegen wurde mit großer Mehrheit ein konservativer Ab-
änderungsantrag angenommen, wonach den sonntäglich be¬
schäftigten Gehilfen und Lehrlingen ein Ersatz in Gestalt
einer Freizeit zu gewähren ist. Abgelehnt wurden Anträge,
wonach Angestellten, die jeden Sonntag beschäftigt werden,
jährlich ein Urlaub von mindestens einer Woche zu ge¬
währen sei zur festeren Knüpfung der Familienbande , oder
sogar ein Urlaub bis zu 18 Tagen.

~ Das Re »nw?ttgesctz, das soeben dem Reichstage
Auging, ermäßigt die Totalisatorsteuer von 16,6 auf 12%>,
der Buchmacher hat als Steuer an den Staat 6 °/a seines
Umsatzes zu entrichten. Dem Wettnehmer werden 8 o/o des
ihm zusallenden Gewinnes als Abgabe an das Reich enc-
zvgen. Aus eine Sreigerung 'bis zu 20 °/o, die der Vorent-
wurs vorsah, verzichtet die Vorlage in der ihr vom Bundes¬
rat gegebenen Fassung.

— Die Maifeierresolutionen , die von den sozialdemo¬
kratischen Versammlungen am heutigen Freitag angenommen
werden, empören sich Über die Verfolgung der Gewerk¬
schaften und die „Erhebung " der Krankenkassenangestellten
in den Beamtenstand, über die schwere Bestrafung von
Arbeitern , die Streikbrecher beleidigen, und die Freisprechung
von Streikbrechern, die organisierte Arbeiter erschossen und
erstachen. Die Militärdiktatur , so heißt es weiter, werde
imiiict dreister und das Geschrei nach Rüstungen immer
unerträglicher . Die Verhetzung der Völker würde von den
kapitalistischen Kriegsinteressenten in der gewissenlosesten
Werse betrieben. Da der Imperialismus mit seiner iminer
gemeingefährlicher werdenden Rüstungspolitik die Kriegs¬
gefahr steigert, am Mark der .Völker zehrt und die Sozial¬
politik beinahe zum Stillstand gebracht har, so protestieren
die Versammelten energisch gegen die Rüstungen zu Lande,
KU Wasser und in der Luft. Sie geloben dagegen, für
völlige Koalitionsfreiheit , gegen Kapitalismus und Im¬
perialismus , für den Achtstundentag und für den Völker-
sricden zu kämpfen.

Der amerikanisch -mexikanische Konflikt . Trügen
nicht alle Anzeichen, so erwerben die nordamerikanischen Spe¬
kulanten sehr bald zu billigen Preisen die reichen mexika¬
nischen Petroleumfelder, wobei die Rebellenführer Carranza
und Villa natürlich ein glänzendes Geschäft machen werden.
Villa und namentlich Carranza, der letztere ist der An¬
ständigere von den beide», scheinen von der Union gewonnen
zu sein, den Präsidenten Huerta, der die Interessen Mexikos
den_Bereinigten Staaten gegenüber im Sinne des alten
Porfiriv Diaz vertritt , zu beseitigen und dafür von Washing¬
ton klingende» Lohn einzustreichen. Von Nordamerika unter¬
stützt, gehen die Rebellen unter Carranza, luie es scheint,
Mm entscheidenden Angriff gegen Huerta vor und schicken
fich.an, die Hauptstadt Mexiko im Sturm zu nehmen. Die
Aufständischen sollen sich der Hauptstadt mit bemerkenswerter
Schnelligkeit nähern. Carranza würde dann mit oder ohne

Vermittelung der südamerikanischen Staaten mit der Union
sich ins Einvernehmen setzen. — Ein amerikanischesBom-
b a r d e nt ent  des Freihafens S a l i n a Cruz,  an der End¬
strecke der Tehnantepekbahn am Stillen Ozean wird von
Mexiko aus gemeldet. Ferner heißt cs in ' der Meldung,
.6000 Mann Kavallerie seien nach der Besetzung des Ortes
gelandet und zögen unter General Gamboa in das Innere.

Die Nachricht klingt so unwahrscheinlich wie möglich. — Der
Panamakanal  soll am 10. Mai für den Schiffsverkehr
geöffnet werden, da die Tehnantepekbahn, die durch den
schmälsten Zipfel Mexikos von einem Ozean zum andern
führt, unterbrochen ist. - Von der Vermittelungsaktion wird
angesichts der Zähigkeit Huertas wenig erwartet, dagegen
hofft man, daß dieser ln die Neutralisierung der Petroleum-
selder von Tampico willigen wird, die Nordamerika befrie¬digen würde. r

~~ Komplott gegen den Fürsten Wilhelm von
Alvanten . Nach aus Durazzo aukommenden Meldungen
hat die albanische Regierung ein von Kemal Beh, dem
ehemaligen Chef der provisorischeit Regierung, eingefädel¬
tes Komplott entdeckt, das den Zweck hatte, die Regierung
des Fürsten Wilhelm zu stürzen und Albanien in eine Reihe
von Kantonen nach dem Muster der Schweiz unter der
Leitung Kemal Behs zu teilen. Die albanische Regierung
hat sofort die energischen Maßnahmen ergriffen, um die
Ausführung dieser Machenschaften zu verhindern. Man
erwartet binnen kurzem eine Anzahl von Verhaftungen.

— Russisch-japanischer Vertrag . Der russisch-japw-
titjdjc Vertrag über den Anschluß der beiderseitigen Tele¬
graphenlinien in der Mandschurei, in Korea und auf Sachalin
wird morgen in Tokio unterzeichnet werden.
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sich der Jubilar großer Sympathien erfreut . Hoffen wir . —
daß die von allen Seiten vorgebrachten Wünsche für Herrn
Müller und seine Frau Gemahlin in Erfüllung gehen. Ver-Lc
schönert wurde die Feier durch Pas Weißgerbersche Gesangs¬
quartett , welches in vollendeter Weise passende Stücke Zum
Vortrag brachte.

Bicken, 29. April. Das vor einigen Jahren von Herrn
Pfarrer Kirchner hier im Röhrbachtälchen angelegte Baum¬
stück ist durch Kauf in die Hände des Herrn Lehrer Kopp-
Herborn gegangen. Kaufpreis beträgt 6750 Mark. Wieji
verlautet , ist daselbst die Errichtung einer Fürsorge- oder
Heilanstalt geplant . Wer eben dieses Tälchen und seine
Umgebung kennt, wird wohl zugeben, daß es gerade fßr tö
solchen Zweck einen besser geeigneten Platz nicht gibt. Herr ig
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Kietrente.

Lokales «na Provinzielles.
Dillenbnrg , 1. Mai.

- (Flottenverein .) Gelegentlich des 70. Geburts¬
tages des Präsidenten des deutschen Flottenvereins , Groß¬
admiral Exzellenz v. Köster sind Herr Landrat v. Zitzewitz
uno Herr Kreisausschuß-Assistent Wienholt hier zu Ehren¬
warten des deutschen Flottenvereins ernannt worden.

, — (3 i t h e r - V e r e i n „C o n c o r d i a".) Wie aus dem
Inseratenteil ersichtlich ist, beranstaltet genannter Verein
am sonntag , den 3. Mai, abends im Saale des Herrn
Thier ein Konzert. Die bisherigen Konzerte des Zither-
Vereins „Concordia" haben gezeigt, daß der Verein gute
musikalische Kräfte besitzt und stehen den Besuchern, an denen
es sicher auch nicht fehlen wird, einige genußreiche Stunden
bevor. Dem Konzert schließt sich Tanz an.

— (Vom Wetter .) Nach übereinstimmenden Berichten
rer Wetterwarten steht ein Wetterumschlag unmittelbar be¬
vor.^ Nach eintretenden Niederschlägen ist auch ein Kältc-
rückfall zu erwarten , der bei späterhin meist trockenem
wolkigem Wetter die Temperaturen empfindlich herabdrückendürfte.

Hniger , 30. April . Sicherem Vernehmen nach kommt
Haltepunkt an ber neuen Westerwalbbahn, entgegen

bem Beschluß ber Stabtverorbneten -Versammlung nicht, wie
allgemein angenommen, oberhalb ber Stabt , zwischen Mi-
nervahütte und Ziegelei, sondern an den Donsüacher Weg.
seiner Zeit hatte die Eisenbahn der Stadt die Wahl unter
crei Plätzen freigestellt, die Stadtverordneten -Bersammlung
entschied sich für den Platz oberhalb der Stadt , da damit
den wirtschaftlichen Verhältnissen ani besten gedient war.

^em oberen Dietzhölztal , 30. April. Im oberen
Dtetzholztal ist ern Wanderklub „Dietzhölztal" ins Leben ge-

Naturschone zu pflegen und Land und Leute
der engeren Hermat kennen zu lernen. Heil!
»,!,/deeborn,1 . Mau Gestern abend fand im Hotel „Zum

aux Veranlassung des Magistrats eine kleine Feier
zu Ehren des Herrn Rendanten Müller  statt welcher
mir dem heutigen Tage nach 28jähriger Tätigkeit in beit

tntt - Außer den städtischen Körperschaften waren
Vertreter der Forstbehörde, Kirche, Schule und auch aus-
^. artrge Kollegen zu der Feier erschienen. Ein Zeichen, daß

Pfarrer Kirchner hatte hier schon verschiedene Anlagen ge-
niacht, wie Wasserleitung, verschiedene Fischweiher, Bade¬
anstalt , Sonnenbad , für die Belustigung der Jugend Reck,
Barren , Schaukel, Karussell. Das Röhrbachtälchen liegt ;-
rundum eingebettet in prächtige Buchen- und Tannenwälder , iu-
itt welche man stundenlange Touren unternehmen kann, ohne4
durch staubige Landstraßen und an Fabrikschloten vorbeizu-w-
lommen. Hoffentlich kommt die geplante Anstalt zur Aus-^
führung und würde dieses von jedem Ortseinwohner mit 4
Freuden 'begrüßt werden. (Herb. Tagebl.) L

Limburg, 30. April. Ein schrecklicher Unglücksfall, der ft
die große Gefährlichkeit der Starkstrom-Leitungen warnend ten
jedem in die Erinnerung bringt, ereignete sich gestern nach- da
mittag in der Nähe des Schäferschen Kaliwerkes. An einem!~ ~ ~ -- j - — ^ , vv | ,v,v,v uvvv*.nw n w . -cv \ i vmvm nn
dortigen Hochmast der elektrischen Ueberland-Zentrale war Lh
eine Reparatur vorzunehmen. Der etwa 22 Jahre alte Hw
Monteur Brüchner aus Wesel wollte die Reparatur vor- !
nehmen, ohne daß der Strom ausgeschaltet würde. Er ^ ,.
war also mit der Gefahr des Unternehmens wohl bekannt
und hat sogar einen bezüglichen Revers unterschrieben. Er D.,
stieg auf den Mast und begann seine gefährliche Arbeit, ^
Dabei kam er, wie Untenstehende gesehen haben wollen, jTai
einem der mit Starkstrom geladenen Drähte mit dem Rücken
zu nahe, erhielt einen fürchterlichen elektrischen Schlag, dertza
ihn wohl sofort getötet hat und zugleich wurde der ganze £y;,
Körper des Unglücklichen von meterlangen elektrischen Flam- ft/,
men umzüngelt. Es rostete seinen Arbeitskollegen großes
Mühe, die Leiche des Verunglückten aus den Drähten heraus-
z»bringen ; sie ist durch die starke Verbrennung sehr ent-

So » x „ »r-x / /stellt: der ausgestreckte rechte Arm ist aus der Arbeitsstellung
nicht herauszubringen . Die Leiche wurde mittels requirier¬
ten Kranken-Transporrwagens nach der Leichenhalle des!
Limburger Kirchhofes gebracht. — Zu dem Unfall sei noch/
ergänzend mitgeteilt, daß Brüchner aus Kuxhaven gebürtig!
ist, daß seine Eltern aber zur Zeit bei Wesel wohnhaft
sind. In der Starkstrom-Leitung, durch welche das Un¬
glück geschah, zirkulierte ein Strom in der Mächtigkeit von
10 000 Volt. Die Leiche des Verunglückten konnte aus den
Drähten erst entfernt werden, nachdem der Strom .ausqe-
schaltet war.

Bad Homburg , 29. April . Der verstorbene Chemiker
Dr. Wilhelm Emmerich hat der Stadt sein größtenteils
aus Liegenschaften bestehendes Vermögen im Betrage von
etwa 90000 Mk. vermacht mit der Bestimmung, daß, wie
gestern in der Stadtverordnetensitzung bekannt wurde, 14
Beamte der städtischen Polizei sowie zwei Berliner Polizei¬
beamte mit je 1000 Mk. bedacht wurden.

Roman von ElSbeth Borchhard.
(Nachdruck verboten.)

(56. Fortsetzung.)
Aribert stand abgewandt, mit zusammen gepreßten Lip¬

pen. und Händen. Plötzlich entrang sich ein greller Aufschrei
seiner Brust , und wie gebrochen sank er in seinen Stuhl.
^ Nach geraunter Zeit raffte er sich auf. Mutter und
Schwester warteten wohl mit fieberhafter Erregung darauf,
daß er ’fie rufen ließ, um ihnen den Vetter vorzustellen.
Was mochten 'sie jetzt denken?

Schwerfällig stand er auf und schleppte sich nach ihren
Zimmern.

Als er eintrat , schrieen beide Frauen entsetzt auf.

T L' 9lübi0er  Su Fuß nach Gerolstein ge-
gpngen. Dre Erregung zitterte noch in ihm, sein Blut

bt,c 3^ uöte  Frau jeinSv harrend wußte, desto ruhiger
uac freudiger wurde es in ihm.

„Aribert — was fehlt dir - wie siehst du aus ?!"
Aribert sank in einen Sessel
„Der — Seeger ist es !"
Wre ein wahnwitziges Lachen klang es.
„Seeger ? Was faselst du? Aribert — ist dir nicht

gntc"  Erschreckt und besorgt eilte die Mutter aus den Sohn
zu und legte den Arm um seine Schulter.

Mn einer spöttischen Miene schüttelte er den Arm ab.
„Seid ohne Sorge — ich bin vollkommen bei Verstand,

wenn es auch ist, um ihn zu verlieren . Seeger ist — unser
Vetter Rüdiger von Stolzenau , der sich unter der Maske
des Hauslehrers eingeschlichen hat , um seine — erbärmliche
Spionage zu betreiben und die Situation zu seinen Gunsten
auSzubeuten —" -

Tie Mutter unterbrach ihn mit einem entsetzten Auf¬
schrei, und auch Linda stieß einen Ue'berraschungslaut aus,
aber er kam aus anderen Tiefen.

Es stieg plötzlich etwas vor ihr auf, ein helles, glänzen¬
des Zukunftsbild : Seeger , der geliebte Mann — der ver¬
schollen gewesene Vetter , der Majoratsherr von Stolzenau!
ES schwirrte ihr im Kopf und int Herzen.

Aribert warf einen Blick auf seine Schwester — er las
aus deren Zügen, was in ihrer Seele vorging. Da packte
ihn ein ohnmächtiger Zorn.

„Er hat sich — mit Waltraut von Gerolstein verlobt !"
stieß er brutal heraus.

Linda riß die Augen auf, starr und weit — ihre bleichen
Lippen öffneten sich, aber es kam kein Laut darüber . Mit
etnein Male zuckte sie auf und fiel gleich darauf wie leblos
iit des Bruders Arme, der schnell herzugesprungen war
und sie aufgesangen hatte.

Lange bemühten sich Mutter und Bruder , um die Ohn¬
mächtige zum Leben zurückzurufen.

Endlich gelang eS. Und nun brach Linda in einem er¬
schütternden Weinkrainpf aus.

. Aribert , dem die Angst und Sorge um die Schwester
den äußeren Halt wieder gegeben hatte , ließ die Frauen
jetzt allein . Mit ruhiger Stimme gab er seine Anordnungen,
ließ den Justizrat zu sich bitten und hatte eine längere
Unterredung mit ihm. Er wunderte sich über sich selbst,
wie ruhig und sachlich er über alle Formalitäten mit diesem
verhandeln konnte. Nach Erledigung führ .der Justizratab. — -- - -

h b0!t -ßarftov , durch das sich einst der fremde un-
willkommeite Hauslehrer mit Gewalt den Eingang erzwingen
mugle, schritt er jetzt in dem dunklen, schon entblätterten
Laubengang bis zum Schloß.
/ ^ tif ber Sm -afje stand Waltraut in ihrem we.ißen Ge-

^ ttb riul'oer  Frauenanmut , mit großen Augen
lehnjüchttg nach ihm ausschauend.
^ Als sie den geliebten Mann kommen sah, stieß sie einen
x-ubellaut aus und flog ihm in die Arme.

M umfing sie, drückte sie an seine Brust und küßte sic
„Trauilieb — mein Trautlieb !"

® Sog ihn zur Terrasse, neben sich auf das kleine
Kotvsvfa und blickte ihm bange forschend in die Augen

Er versuchte, harmlos zu lächeln. ®
a(7' {t ,5,1” icf ' hoil und gesund, mein kleiner Angsthase
-wrbert r>t mir nicht an den Kragen gesprungen."
Es War ihm nicht Wohl bei dem Scherz, und das liebendeFrauenherz horte den Unterton.
„Erzähle mir alles , Rüdiger — verhehle mir nichts"

bat |te mit zitternder Angst. '
r~ sasilderte er die Szene mit Aribert , aber in anderen
ötuoert , öie beruhigend auf Waltraut wirkten. Sie gab sich
danacy der Gegenwart des geliebten Mannes mit nJrJ

Uertniscfties.
^ Daaden , 29. April. Verbrannt.  Beim Teeren eines
wachcs des „Hotels Schmitz" gerieten infolge Ueberkochens
da/ weerlessels die Kleider eines 23jährigen Tachdeckerge-i
Hilfen in Brand . Der junge Mann rannte irie besessen als

lach der Gegenwart des geliebten Mannes mit voller
secle htn, sie genoß sie bis zum Abend, wo er Abschied
nahm, um nach N. zurückzukehren.

Noch kannte niemand von den Schloßbewohnern das
Geheimnts, aber es ging wie ein Ahnen und Raunen durch
cie stillen Raume, und als Herr Seeger, der verineintliche
Hauslehrer , am Abend wieder abfuhr , da steckten die Diener
ihre Kopfe zusammen und die Mägde tuschelten miteinander.

Waltraut aber stand an ihrem Fenster, von der Gardine
huW verborgen, und winkte dem Geliebten einen Abschicds-
s - «i!U\ 3Eßte hinauf , verstohlen und zärtlich. Als
tre Pferde ;edoch anzogen, und der Wagen fortrollte da
ergvtfT sie eine jähe Angst. Sie wollte nach der Tür stürmen
Hrnuntereilen, den Wagen zurückrufen und den Mann darin
nrcht fortlassen.

icnr  cho, als ob sie ihn nie Wiedersehen sollte. Ihre
G.teder Waren wie gelähmt, und schwer' aufflöhnend sank sie
tu um Stuhl an dem Fenster und begrub ihr Gesicht inoetde Hände.

❖ ❖ H
Wieder lag leuchtender Sonnenschein über der herbst¬

lichen Landschaft. J
Durch den Wald und das raschelnde Laub bewegte sich

dem Gerolsteiner Schlosse zu. Langsam,
L11t | UV © dflDltt , ailtacit btP Mliirnpi » hto (OaD .. .,schritt, gingen bte Männer , bie eine Bahrerrugen. J

s , mit schnellen, kräftigen Schritten , ging
9hlf 't einen  Zügen lagerte ein

rrJh  Trauer und Küminernis . Die Aufgabe , die
er jtch selost gestellt hatte , seinem jungen Freunde , dem
ehentaltgen Hauslehrer , der ihn vor kurzem in seine Fa-
mi.tenverhalttnsse eingeweiht und ihn damit grenzenlos über¬

rascht hatte , zuliebe, war eine der schwierigsten, die er je
ausgeführt hatte . Ter .alte, unerschrockene Soldat , dem das
Herz auf der rechten Stelle saß, und dem es nie an Mut
und Tapferkeit gefehlt hatte, dem war es jetzt beklommen
und zaghaft zumute.

Auf Gerolstein ließ er sich bei der jungen Gräfin
melden. ' 4

Sie empfing^ ihn sofort mit banger Ahnung.
„Was führt Sie zu mir, Gras Rautenberg , zu so früher

Stunde ?" fragte sie mit zitternder Stimme.
Er küßte ihr die Hand und versuchte zu lächeln.
„Nichts von Bedeutung — nur — nur Ihr — Haus¬

lehrer" —
„Was ist mit ihm?!" schrie sie auf und umklammerte

in jäher Angst seine Hände.
„Er wird sogleich hier eintreffen, gnädigste Gräfin ~-

abet' ich bitte Sie , wozu diese Sorge ? — Es ist ja nichts
— nur ein kleiner Unfall " —

„Ist — er — tot ?" schrie sie auf.
Er drückte ihre Hand fest.
„Nein — nein — bewahre. Es ist nicht der Rede tvcrt

— ein wenig nur verwundet — wird bald wieder gut sein
— nur , daß Sie nicht erschrecken, wenn man ihn bringt " ~-

"Man bringt ihn ? — Mein Gott — mein Gott " — 1
„Mut , Fassung, Frau Gräfin ! — Auf seinen Wunsch

bringt man ihn hierher — er glaubt , bei Ihrer Pflege und
— Frau Gräfin , Sie werden alle Ihre Selbstbeherrschung
und Kraft nötig haben. — Noch weiß es niemand, außet
mir Graf Rüdiger hat mir sein Geheimnis anvertraul
— man glaubt noch an Seeger — also — der Dienerschaft
wegen — einstweilen noch — nicht wahr ?"

„Herr Graf — wie soll ich Ihnen danken!" preßte sie
erstickt hervor. „Nur eins sagen Sie mir : Ist Hoffnung
vorhanden ?"

„Ich glaube — ja — das Nähere wird die Untersuchung
bringen . Die Aerzte kommen mit und — sie müssen sofort
eintreffen — da — da kommen sie schon!"

Waltraut sah durchs Fenster und schrie auf. Als der
alte Graf Rautenberg aber ihre Hand kräftig drückte, biß
sie die Zähne aufeinander.

Unten entstand unterdes ein Wirrwarr . Diener un^
Mägde eilten neugierig herbei, um zu sehen, was es gäbe-

Mit wieder gewonnener Fassung eilte Waltraut a»
Gras Rautenbergs Seite hinunter , und mit klarer, fester
Stimme gab sie ihre Befehle.

So trug man den Verwundeten in das Zimmer, das
er noch vor kurzem als Hauslehrer bewohnt hatte und das
Waltraut einstweilen für das geeignetste hielt. Die Knaben
sollten, damit der Kranke nicht gestört wurde, nach deN>
anderen Flügel übersiedeln.

Während die Aerzte um ihn beschäftigt waren, lag Wal'
traut im Nebenzimmer ans den Knien und rang mit ihce^
Angst und ihrem Schmerz.

Nach geraumer Zeit traf Graf Rautenberg wieder 5**
ihr und drückte ihr die Hand.

„Tie Operation ist gelungen — die Kugel entfernt "
d>e Aerzte geben Hoffnung, daß bei sorgsainer Pflege ttt^
der kräftigen Konstitution des Patienten alles wieder in»
rechte Gleis kommt. Also die Hoffnung und den Mut niw'



ir, ebesiuc Fcuersäule davon, um sich in -das Bassin des Spring¬
en raunens im Hotelgarten zn stürzen. Leider war nur wenig
r Lasser in dem Behälter : der Rettungsversuch gelang nicht,
s- rrsl herbeieilende .Leute konnten die Flammen löschen, als

§ leider schon zu spät war. Der Unglückliche ist seinen
Lunden erlegen.

Gießen . Ein Konflikt eigener Art ist zwischen dem
Eichener Theaterverein und der Redaktion des Gieß. Anz.
us Anlaß einer Kritik entstanden, welche die genannte

ie Zeitung über eine „Figaro "-Aufführnng des Darmstädter
^ )osihoaterensembles in Gießen veröffentlicht hatte . Die
re Leitung des Darmstädter Hoftheaters und des Gießener
irxheatervereins empfanden besagte Kritik als ungerechtfer¬
tigt und unhöflich und hielten diesen Standpunkt auch raus¬

echt, als andere musikalische Sachverständige den 'Ausfüll¬
ungen der Kritik in den wesentlichen Punkten beilraten,
ie als sachlich und objektiv bezeichneten. Der Intendant

skch's Tarinstädter Hoftheaters hat dem Gießener Theaterverein
r, !tahc gelegt, sich nach einem anderen Theaterensemble nm-
leftl.sehen, das den Ansprüchen der Gießener Kritik mehr ent-
r-spreche. Es zeugt von einer völlig falschen Auffassung
^des Kritikerberufs , wenn der Darmstädter Intendant meint,
^er tübrigens keineswegs angezweifelte) künstlerische Ruf

des Darmstädter Hoftheaterensembles sei ein derartiger , daß
rks nicht nötig .habe , sich bei Gastspielen Unhöflichkeiten
d sagen zu lassen. Der „Gießener Anzeiger" hat erklärt.
>- daß er bei -Festhaltung der seinem Kritiker gemachten Bor-
n Dürfe auf weitere Besprechungen der Veranstaltungen des
r Lheatervereins verzichten werde, und darin kann man ihm
e picht unrecht geben.

Lraiufeld (Oberhessen), 29. April . (Z u r Mordtat .)
r lliller dem Verdacht, die sürchtbare Bluttat an der Familie
1 stein begangen zu haben, verhaftete heute vormittag die
t ßolizei im nahen Salz den Landwirt Hofmann und dessen

Sohn Karl Hofmann. Der Verdacht gegen die beiden Ver-
hasteten verstärkte sich dadurch, daß ein Polizeihund eine

1 ihm gegebene Spur direkt mehrere Kilometer̂ weit nach
c Salz in Hofmanns Haus verfolgte und hier den Sohn stellte.
e Die sofort aufgenom.menen umfassenden Haussuchungen för-
°derlei! ein erdrückendes Beweismaterial zu Tage : blutbe-
e fleckte Gamaschen, ein blutiges Hemd, Blutspuren an allen
*Kleidungsstückendes jungen Hofmann. Selbst an den Wün-
° den klebten Spuren Blutes . Dr. Popp (Frankfurt ) konnte
! an  Ort und Stelle feststellen, daß es sich um Menschenblut
° Handelle. Sämtliche Kleider wurden sofort nach Frankfurt
' zur Untersuchung gesandt. Bei der Vernehmung des Men-
tkchen, der lettgnete und die Blutflecken als Ausflüsse eines
kWeschwürs bezeichnete, häuften sich die Verdachtsmomente
^auch gegen den Vater , der auch in Haft kam. Die heute

nachmittag fortgeführte Vernehmung beider Beschuldigten
lellte fest, daß der ermordete Stein am Montag in Freien-
leinau war und auch in Salz die Hofmanns auf Bezahlung
der fälligen Schuldzinsen gemahnt haben soll. Der junge
hofmann gilt als übler gewalttätiger Mensch. Um sich
von einer drückenden Schuldenlast zu befreien, faßten sie
den Plan zum Mord. Wenn beide auch noch leugnen, so
dürste ihre Täterschaft doch schon jetzt außer aller Frage
fiepen. Auch die Beschreibung, die die jüngste Tochter von
dem Mörder gibt, paßt nahezu auf den jungen Hofmann.

as Befinden der Frau Stein und ihrer ältesten Tochter,
die beide im Lauter 'bacher Krankenhause liegen, hat sich bis
heute abend nicht gebessert. Nach Ansicht des Medizinalrats
Tr . Knllmann ist eine Wiedergenesung der Beiden Frauen
ausgeschlossen, ihr Ableben ist stündlich zu erwarten . —

i Nach einer später eingegangenen Meldung ist der Täter noch
nicht ermittelt . Nachdem von den beiden verhafteten Hos-
niunns gestern der Vater wieder entlassen war, ist heute

verlieren , Frau Gräfin ."
Waltraut dankte ihm noch einmal, und als der Graf

und die Aerzte das Schloß verlassen hatten , ging sie leise
ins Krankenzimmer, befahl dem Diener, der von den Aerzten
zur Wache bestellt war , bis der Krankenpfleger eintraf,
das Zimmer zu Verlässen, und sank dann lautlos vor dem
Lager in die Knie. Die herabhängende Rechte des Ver¬
wundeten küßte sie. Davon erwachte Rüdiger aus der Be¬
täubung und 'erkannte sie. Ein glückliches Lächeln um-
spielte seine Lippen.

„Trautlieb, " flüsterte er und versank darauf wieder in
Bewußtlosigkeit.

Bange Tage und Nächte folgten.
Wallraut wich nicht von seinem Lager und gönnte sich

kaum dcs Nachts einige Stunden Schlaf, die der Professor,
den sie aus der Hauptstadt hatte kommen lassen, ihr mit
Gewalt zudiktierte.

Wie Rüdiger einst um ihr Leben gekämpft hatte , so
runa sie jetzt um das seine, und sie fühlte es, daß sie der
Verlust dieses Mannes noch härter treffen würde, als der
des ersten Gatten.

Dem batte die ganze Schwärmerei ihres jugendlichen
Mädchenherzens gehört ; diesem aber gehörte die Liebe des
reifen Weibes, die keine Schranken kennt. Und so vollständig
ging sie in dieser Liebe und Pflege auf, daß nichts von
der' Außenwelt, für die sie kein Interesse mehr hatte, zu
ihren Ohren drang . Sie wußte nichts von der Sensation,
die das Auftauchen des Majoratsherrn von Stolzenau unter
so seltsamen Umständen hervorrief , auch nichts von dein,
was man sich über sie und ihre rührende aufopfernde Pflege
tzuraunte.

Sie wunderte sich auch nicht, daß niemand von den
Stolzenauern herüberkam, um ihr mit Rat und Tat bei-
zustehen oder doch ihre Teilnahme ,zn zeigen. Sie wußte
längst, wem sie ihre Trauer und ihren Schmerz zn verdanken
hakte,' und in der Stunde , als wie Gefahr drohend am
Bett ' des Geliebten stand, da stieg es wie Groll und Haß
in ihr aus gegen den Urheber.

Daß Linda und ihre Mütter schon vorher Stolzenau
verlassen hatten , ohne sich von ihr zu verabschieden, wußte
sie ebensowenig, als daß Aribert einstweilen noch die Zügel
des Majorats in den Händen hielt und Stolzenau erst ver¬
ließ, als der Majoratsherr außer aller Gefahr und im¬
stande war , selbst die nötigen Maßregeln zu ergreifen.

Tie kräftige Natur Rüdigers , die in mancherlei Ge¬
fahren und Strapazen gestählt war, überwand auch diese
Krisis. Die Lunge, die die Kugel Ariberts durchbohrt hatte,
heilte völlig aus , auch die körperliche Schwäche, die der
starke Blutverlust und das Wundfieber hervorgerufen hatte,
schwand allmählich; langsam, aber stetig, schritt die Ge¬
nesung vorwärts.

Als er zum ersten Male Arm in Arm mit der jungen
Gräfin und begleitet von den strahlenden Knaben, den
herbstlichen Park betrat , da fühlte er die alte Lebenslust in
sich unbesiegbar aufsteigen.

Gras Rüdiger flüsterte ihr etwas ins Ohr, eine Bitte,
eine Frage , die sie heiß errötend durch ein Kopfnicken
beantwortete.

(Fortsetzung folgt.)

auch der Sohn ans freien Fuß gesetzt worden. Die Staats¬
anwaltschaft Gießen hat .600 Mark Belohnung auf die Er¬
greifung des Mörders , ausgesetzt.

Berlin , 30. April- , Der Wehrbeitrag Groß-
B e r l ins,  also Berlins einschließlich seiner Vororte, beträgt
nach halbamtlicher Feststellung 144,6 Millionen Mark und
bleibt damit hinter den Erwartungen der Optimisten, die
allein von der Stadt Berlin auf etwa 200 Millionen Mark
für den einmaligen Wehrbeitrag gerechnet hatten, erheblich
zurück. Die Veranlagung zum Wehrbeitrag bestätigte übrigens
wieder die alte Geschichte, daß die zahlungsfähigsten Steuer¬
zahler, die ihre Einkünfte in der Reichshauptstadt beziehen,
aas dieser in die westlichen Vororte Charlottenburg und Wil¬
mersdorf verzogen sind. — Die schroffe Forln dev
K ü n d i g u n g des Professors^  a,str ow in Berlin , des
Rektors der dortigen Handelshochschule, toird »och immer sehr
lebhaft besprochen. Die Aeltesten der Kaufmannschaft, die die
Kündigung ausgesprochen haben, werden scharf angegriffen.
Auch die Studentenschaft der Handelshochschule will sich mit
dem Fall beschäftigen. Wie erregt ihre Stimmung ist, beweist
die 'Tatsache, daß in den. Studentenkreisen bereits von einem
Demunstrationsstreik gesprochen toird. Auch von früheren
Studierenden der Handelshochschule sind bei dem Ausschuß der
Studentenschaft zahlreiche Kundgebungen, die zn energischer
Stellungnahme auffordern, eingelaufen. — D i e G r o ß e Ber¬
liner Kunst Ausstellung,  die in Gegenwart von Ver¬
tretern des preußischen Kultusministeriums eröffnet wurde,
bietet diesmal als besondere Veranstaltung eine Kollektion
Berliner Kunst ans der Zeit Kaiser Wilhelms I., in der
Altmeister Menzel . besonders stark vertreten ist.

Bromberg , 30. April . Zur Affäre Thor mann.
Gestern nachmittag hat auf der» städtischen Kirchhofe die
Ausgrabung der Leiche der früheren Geliebten des unter f
Mordverdacht stehenden früheren zweiten Bürgermeisters von j
Köslin, Alexander Thormann , stattgesunden. Zugegen war f
bei der Exhumierung eine Gerichtskommission. Ein posi- :
tives Resultat hat vorläufig die Untersuchung durch die j
Aerzte noch nicht ergeben. Es muß deshalb die Unter- -
srichung der Leichenteile durch die Gerichtschemiker abge- «
wartet werden. ' t

Dresden , '30. April. <T sche ch enbes  u ch.) ß>es  Per - \
band tschechischer Eisenbahnbeamtenmacht an diesem Sonntag ?
eine körperschaftliche Besuchsfahrt nach Dresden. Die in der j
sächsischen Hauptstadt lebenden Tschechen haben ihre Bvlks- ;
genossen eingeladen. Daß es zu ärgerniserregenden Betonungen °
des tschechischen Brudergefühls nicht kommen wird, dafür hat i
die Polizei Vorsorge getroffen. Die tschechischen Eisenbahn- -
beamten hatten sogar auf eine Begrüßung durch die sächsischen'
Kollegen 'gehofft, natürlich 'konnten sich die Deutschen bei der
bekannten Haltung der Tschechen darauf nicht einlassen.

Hamburg , 30. April. (Durch Narben überführt .) .
Hier wurde der .aus Oesterreich stammende Marmorschleiferj
Kloiber verhaftet, der vor etwa neun Jahren in dem Jagd - -
gebiete des Erzherzogs Peter Ferdinand bei Salzburg den :
Förster -Reich erschossen hatte, von dem er beim Wildern er- s
tappt worden war. Der Verhaftete leugnet zwar die Tat , doch)
erachtet man ihn durch mehrere Narben, die man an seinem (■
Körper Vorsand, und die von einem mit dem Förster ausgefoch- !
lenen Kampf herrühren, für überführt. Sterbend hatte der ■
Förster von dem Kamps mit dem Wilderer erzählt und von den
Wunden, die er diesem beibrachte.

-. Die sozialdemokratische Maifeier wird sich trotz des i
herrlichen Wetters auch heute hoffentlich in mäßigen >
Grenzen halten, da die Arbeitgeber aller Orten empfindliche
Aussperrungen für ' den Fall von Arbeitseinstellungen ange- ;
kündigt hatten . Das Geschäft geht heute auch nicht so !
glänzend, daß es einseitig von einer politischen Partei durch ;
willkürliche Arbeitsunterbrechung gestört werden dürfte . ;
Nach Feierabend wird es .namentlich in den größeren I
Städten , zahllose Arbeiterversammlungen geben, in denen j
die bekannten Reden gehalten und Resolutionen gefaßt ;
werden. Daß Störungen der öffentlichen Ruhe und Ord- :
nung unterbleiben, läßt sich die Polizei überall angelegen \
sein.

Newyork , 30. April . Roosevelts neue Ent - |
decküng.  Roosevelts Rückkehr von seiner Forschungsreise ,
wurde gestern in Manaos erwartet . Ans seiner Reise durch j
die brasilianische Urwildnis soll er einen neuen Menschen- i
stamm, die Panhates , entdeckt haben. Die Expedition soll \
auch sonst auf naturhistorischem Gebiete reiche Ausbeute l
gemacht haben. f

Rom , 30. April . Die Gräfin Tiepolo vor Ge-  j
v i chl. Bor dem Schwurgericht in Onegila hat gestern der {
Prozeß gegen die Gräfin Marie Ticpolo begonnen, die vor :
einigen Monaten den Burschen ihres Mannes in San Remo j
erschoß. Bereits in den frühen Morgenstunden drängte sich :
eine große Menschenmenge vor den Toren des Justizpalastes )
und begehrte Einlaß . Verschiedene Zwischenfälle spielten :
sich ab und die Angeklagte wurde, als sie in das Gerichts- «
ge'bäude trat , ausgepfiffen. Sie trug ein schwarzes Kleid l
und war dicht verschleiert. Bei dem Zeugenvcrhör trug s
sich eine dramatische Szene zu. Die Schwester des erschos- I
seneu Burschen erging sich in den heftigsten Anklagen gegen \
die Gräfin und gpgen die Offiziere und deren Frauen j
überhaupt . Sie bekam schließlich einen Weinkrampf und t
einen Ohnmachtsanfall . Der Prozeß dürfte eine Woche in ;
Anspruch nehmen. Die Verteidigung selbst geht von der }
vollen Zurechnungsfähigkeit der Gräfin bei der Ausführung ?
der Tat aus.

- Der Aetna in Tätigkeit . Es bestätigt sich die j
Nachricht von einem bevorstehenden Ausbruch des Aetna. \
Augenblicklich ist der Berg in völliger Eruption begriffen ;
und sendet ungeheure Lavaströme aus . Gestern abend wur- j
den mehrere Erdstöße verspürt . Die Bevölkerung befindet :
sich in größter Erregung.

— Aus aller Welt . Bei Cannes  in Frankreich j
wurden von einer Anzahl von Schauspielern in einem Mo- !
torboot kinematographische Aufnahmen gemacht. Plötzlich ,
explodierte der Benzinbehälter des Bootes infolge der Selbst¬
entzündung einer Magnesium-Kapsel. Drei Schauspieler er¬
litten schwere Brandwunden , ein anderer , der ins Wasser
geschleudert worden war , ertrank. — Rotterdam.  Der
schwedische Dampfer „Nhstadt", der auf der Fährt von Aarhns
nach Rotterdam bei Cuxhaven ankerte, ist in der Elb¬
mündung gegen Mitternacht infolge Nebels von dem nor¬
wegischen Dampfer „Lio", der sich auf der Fahrt nach
Riga seewärts befand, so schwer angerannt worden, daß
er sofort gesunken ist. Die aus elf Mann bestehende Be¬
satzung rettete nur das nackte Leben. — Petersburg,
30. April . 10 000 Arbeiter der Hochofenwerke in Petersburg,
die einer russisch-belgischen Gesellschaft gehören, sind in
den Ausstand getreten. 'Zu Ruhestörungen ist es bisher
nicht gekommen. — Madrid.  Die Bäcker in Madrid haben
den Generalstreik erklärt. Die militärischen Bäckereien wur¬
den angewiesen, in den nächsten Tagen Brot für die Be¬
völkerung herzustellen. — Newhork,  30 . April . Bei den
gestrigen Kümpfen in Kolorado wurden zwischen 15 und

20 Menschen erschossen, darunter bei Walsenburg ein Major
der Staatsmiliz . Zwei Abteilungen Bundeskavallerie find
dem Streikgebiet schon nahe, andere Bundestrnppen auf
dem Marsche. Die amtliche Untersuchung ergab, daß letzte
Woche in dem Kampf bei Ludlow Milizen absichtlich auf
Gebäude schossen, in welchen Frauen und Kinder unterge¬
bracht waren. — Denver (Colorado ), 30. April . Der
Kampf zwischen den Aufständigen und Minenwächtern in
Waldenburg ist beendet. Gestern abend streckten 650 Aus¬
ständige die Waffen.

yanaelsnacbrlebten.
Herborn , 30. April . Auf dem heute abgehaltenen vierten

diesjährigen Markt waren anfgetrieben 131 Stück Rindvieh
und '641 Schweine. Es wurden bezahlt für Fettvieh und
zwar Ochsen 1. Qual . 91—94 .Mk., Q.  Qual . 88- -90 Mk.,
Kühe und Rinder 1. Qual . 86—88 Mk., 2. Qual . 80—85 Ml.
für 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf dem Schweinemarkte
kosteten Ferkel 40—60 Mk., Läufer 05—80 Mk. und Einleg-
schwcine 80—120 Mk. das Paar . Der nächste Markt findet
am 18. Mai er. statt.

Wettervorhersage für Samstag , den 2. Mai : Meist wol¬
kig und- trübe , ziemlich kühl. Nur strichweise leichte Regen-
fälle._

LztzU  NsedrSÄdten.
Berlin , 1. Mai. Dem „Bert. Tgbl." zufolge wird die

Kafserparade des 7. Armeekorps am 5. September mtb die
des 8. Armeekorps a,m 8. September stattfinden. Die erste
findet bei Münster, die zweite bei Koblenz statt.

Berlin , 1. Mai. Einer Meldung des Newyorker „Sun"
zufolge beschloß das Staatsdepartement der Bereinigten
Staaten , ungeachtet der Annahme des VermittelungSvorschlages
Südamerikas, die Fortsetzung der Maßnahmen gegen Mexiko.
Die Besetzung der Hafenstädte Aldarado und Tecolutla ist
angeordnet, sobald die Verstärkungen für das in Veracruz
lagernde amerikanische Schlachtengeschwader eingetroffen sind.

Berlin , 1. Mai. Die preußischen Polizeibehörden sind,
gutem Vernehmen zufolge, angewiesen worden, der sozial¬
demokratischen Jugendbewegung durch schärfere behördliche
Maßnahmen entgegenzutrcten. Die im Schoße des Staats-
ininisteriilm getroffenen Borerhebungen haben für den poli¬
tischen Charakter der sozialdemokratischen Jugendvereine so
viel Material erbracht, daß mit der Unterstellung der Vereine
unter das Reichsvereinsgesetzbereits für die nächste Zeit
zn rechnen ist.

Berlin , 1. Mai. In seiner hiesigen Wohnung ist gestern
der Oberlandstallmeister a. D. Graf Lehndorss einem Lungen-
leiden. an dem er schon seit Jahren erkrankt war, erlegen.
Der Verstorbene hat ein Alter von nicht ganz 81 Jahren
erreicht.

München , 1. Mas. Die Einberufungen für die Reserve.
und Landwehr im Königreich Bayern sind für das laufende
Jahr mit 79 000 Mann festgesetzt, das ist eine Steigerung von
über 7 » gegen da,s Vorjahr. Die Wehreinberufungen in
Bayern, denen die der anderen deutschen Kontingente konform
gehen, erreichen damit in diesem Jahre den höchsten Stanv
seit dem Kriegsjahr 1870.

München , 1. Mai . In der gestrigen Sitzung der Reichs-
ratskammer stand die Regierungsvorlage auf Einführung
der staatlichen Unterstützung der kommunalen Arbeitslosen¬
versicherung zur Beratung . Nach längerer Debatte wurde
die Vorlage mit überwiegender Mehrheit abgelehnt. Da¬
gegen gelangte ein Antrag des Ausschusses der Reichs¬
ratskammer, nach dem die gefordertien Mittel nicht für
die Arbeitslosen, sondern für allgerneine Zwecke der Ar-
beitersürsorge verwendet werden sollen zur Annahme, gegen
nur wenige Stimmen.

London , 1. Mai . Gestern fand unter dem Vorsitz AsgnithS
ein neuer Kabiiiettsrat statt, der sich init dem Hvmerule-
Prvblem befaßte. Das Ergebnis der Unterhandlungen wird
noch geheim gehalten. Man glaubt allgemein, daß Kampf
und Blutvergießen beendet sind. Die Küste von Ulster wird
von einem englischen Geschwader scharf abpatrouilliert , um
weiteren Wnssentranspvrt für Ulster zu verhindern. Gleich-
lvohl lassen sich die Ulsterleute nicht stören. Gestern nach-
uüttag wurde wieder ein ganzes Korps mobilisiert, indem unter
den Äugen der Polizei eingeschmuggelte Waffen verteilt wurden.

London , 1. Mai . Nach einer Athener Meldung der
„Times" ist es zwischen der albanischen Regierung und
den Epiroten zu einer Einigung gekommen. Die Vorschläge
der Epiroten sind von den Albanern angenommen worden,
nachdem einige von diesen gewünschte Aenderungen daran
vorgenommen worden sind.

Ncwyork , 1. Mai . Hier verlautet gerüchtweise, das; Huerta
sich mit der Absicht trage, mit einigen Anhängern nach Ber¬
lin zu gehen, wo er angeblich drei Millionen Dollar depo¬
niert haben soll. — Die südamerikanischen Staaten haben
ihre Bennittlnng dahin erweitert, daß sie auch zwischen Huerta
und Cnrranza den Ausgleich anbahnen wollen. Man will
zunächst versuchen, einen Waffenstillstand zwischen den Kon-
stitutionalisten und der Regierung Huertas herbeizusühre».
— Admiral Hovas, der Befehlshaber der amerikanischen pazi¬
fischen Flotte meldet, daß die mexikanischen Bundestruppen
und die Insurgenten bei Mazatlan kämpfen.

Rom , 1. Mai. Das „Giornale d'Jtalia " meldet, daß
der albanische Ministerpräsident Turkan Pascha sich in den
nächsten Tagen nach Rom begeben wird, um der italienischen
Regierung den Ernst der politischen Lage des Fürstentums
darzulegen. Bon Rom wird der Staatsntann nach Wien
fahren.

Pcra , 1. Mai. Der deutsche Botschafter ist gestern
aus Korfu zurückgekehrt und hat sofort eine lange Unter¬
redung mit dem ßlroßwesir gehabt, die in politischen Krei¬
sen das größte Interesse erregt . Man glaubt , daß es sich
um die Jnselfrage gehandelt hat . Der Kaiser soll seinem
Wunsche Ausdruck gegeben haben, die neuentstandene Krise
möglichst bald beigelegt zu sehen.

Toulon, 1. Mai. Ein schwerer Unfall ereignete sich
bei der 'Einfahrt des . französischen Geschwaders in dem
hiesigen Hafen. Der Panzerkreuzer „Erneste Renauld " hatte
am Quai festgemacht und wollte eine Dampfschaluppe an
Bord winden. Die Seile rissen jedoch, die Schalitppe stürzte
ins Wasser und ein Bootsmannsmaat und zwei Matrosen
ertranken. Fünf andere 'Matrosen konnten sich durch
Schwimmen retten.

Für die Redaktion verantwortlich: In Vertretung: R. Graf.
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Alistils an das Deutsche Kolk
für eine Rote Kreuz-Sammlung 1914

zugunsten der freiwilligen Krankenpflege im kriege.
Zum Schutze des Vaterlandes mußte die Deutsche Wehr¬

macht in außergewöhnlichem Maße verstärkt werden. Hieraus
erwächst dem Roten Kreuz die vaterländische Pflicht, auch
seine Kräfte und Mittel für die freiwillige Krankenpflege
im Kriege seiner hohen Bestimmung 'gemäß zur Ergänzung
des staatlichen Kricgssanitätsdienstes zu vermehren.

Diese Vermehrung pars aber nicht aufgeschoben werden,
denn das Rote Kreuz mutz jederzeit  für die Ausübung
daher begonnen werden, den Mehrbedarf an männlichem und
weiblichem Personal sowie an Material für Transport , Auf¬
nahme und Pflege der Verwundeten und Erkrankten zu decken.
Welche schweren, dauernden Schäden für die Volkskraft aus dem
Mangel an rechtzeitiger Kranken- und Verwundetenfürsorge
der freiwilligen Krankenpflege bereit sein. Ungesäumt soll
entstehen können, haben die Schrecken und Folgen der letzten
Balknnkämpfe bewiesen. 'Mängel in der Kriegsvorbereitung
des Roten Kreuzes sind im Laufe eines Krieges nicht wieder
gutzumachen; auch die größte Opferwilligkeit des Volkes kann
dann nicht mehr rechtzeitig  Hilfe schaffen.

Aber eine solche Kriegsvorbercitung erfordert außerordent¬
lich große Mittel ; die vorhandenen find hierzu völlig un¬
zureichend.

Es ist daher eine unerläßliche nationale Pflicht, Geld
für die Vorbereitung der Kriegserfordernisse zu sammeln.

In voller Erkenntnis dieser Sachlage haben die Ver¬
einigungen vom Roten Kreuz beschlossen, sich schon jetzt an die
Opferfreudigkcitdes Deutschen Volkes zu wenden und es zu
einer Sammlung für das Rote Kreuz aufzurufen. Unser Kaiser
und unsere Kaiserin, die Bundesfürsten und freien Städte
unseres Vaterlandes, die Protektoren und Protektorinnen der
Landes- und Frauenvereine vom Roten Kreuz haben diesen
Entschluß gebilligt, die Landesregierungen haben ihre Unter¬
stützung zugesagt.

Die Sammlung fällt in die Zeit der Jubelfeier des fünf¬
zigjährigen Bestehens des Roten Kreuzes, und ihr Beginn
ist festgesetzt auf den denkwürdigen 10. Mai, den Tag des
Frankfurter Friedens.

Wir vertrauen, daß das Deutsche Volk, welches die schwere
Rüstung für den Schutz seiner höchsten Güter willig auf sich
genommen hat, nun auch unsere Bitte um Unterstützungder
Kricgsvorbcreitung des Roten Kreuzes zum Besten der"ver¬
wundeten und erkrankten Krieger verstehen wird.

Jede, auch die bescheidenste Spende wird dankbar begrüßt
werden und dazu beitragen, in Zeiten schwerer Prüfung die
Leiden der Söhne unseres Volkes, die Leib und Leben dem
Vaterlande freudig opfern, zu lindem und zu heilen.

Die Deutschen Vereinigungenvom Roten llreuz.
Für das Königreich Preußen:

Das Zentralkomitee
des Preußischen Landesvercins vom Roten Kreuz.

Der Vorstand
des Vaterländischen Frauen-Vereins (Hauptverein).

Hauptsammelstelle der Gaben:
Königliche Sechandluug (Preußische Staatsbank ), Berlin W. 56, !

Markgrasenstraße 38.

Predigt u KindergottesSienst ;in Ei buch.
Herr Pfarrer Fremdt.

Taufen und Trauungen : !
Herr Psr . Sach«.

Nachm. 2 Uhr- Bibliothek•i» '
d. städt Volksschule, Zimmer z. z

Abends 81/, Uhr : f
Berwmml . im en. Vereinst). j
Mittwoch8 Uhr: Jungfrauen - \

verein
Mittwoch Abend 87, Uhr:

Jünglinasverein.
Freitg . 78/, Uhr: Borbereitg.

zum KindergotteSdienst
K«kHsK!chr

Frühmesse: Borm . 77, Uhr.
Hochann: „ 10 „
Andacht: Nachm. 2 „

Eben-Gzer-Kapclle.
lMethodisten-Gemeinde.)

Vorm. 97« Uhr: Predigt.
107» Uhr - Sonntag schule.

Abends 8'U Uhr : P .edigt.
Mtttwoch Abend §7- Uhr:

Bibelstunde.
Herborn.

Vormittags 10 Uhr:
Herr Pfarrer Conradt.

1 Uhr - Kindsrgo.tesdienst.
2 UIk:  Kreisjüngiinässest.

Herr Psr . Veid', Wiesbaden.
Minvirkung von Chören.

Kollekte für die Jünglinas-
verenssach-.

4 Uhr : Nachae januntung in
der Kucke. Ansprachen, Chve.

Burg:
' 1 Uhr: Kinderaotteödienst

Abds. 8 Uhr: H Psr . Conradi.
Tauen U' d Trauungen-

t' ekan P os Hautzen.
Moniac , abds. 3 Uhr:

B betdeivrechungi . Männer¬
und Jlagling ^verein

Dienkiag abds. 8 Uhi:
Nähslands j d E .ziedgSo
M t-.woch abends 8 Ui

Jun ^fraae - v rein.
DonnerLlaz : ,

abds. 87, Uhr in der Kistder-
schule: Gesangstunde des ge¬

mischten Chors. ;
Freitag abds. 9 Uhr:

Gebetsstunde.
Samstag abds. 9 Uhr:

im Bereknsh. Gesangstunde
des Männerchors.

Rechenschafts -Bericht
des

Vorschuss -Vereins zu Haiger.
(Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .)

—  pro 1913 . — — . . =

XXXVni . Geschäfts -Bericht.
V ermögensstand.

Aktiva . Mk. Pfg.
Kassebestand am 31. Dezember 1913 21121 32
Guthaben bei d.Reicbsbanku . Postscheckkto 15 636 79
Diskont -Wechsel . . . . 149363 04
Wertpapiere:
a., b. d.Reiohsb.,beleihb .Wertp . M.43 430 —
b., Sonstige börsengängige „ „ 11 995 20  55 425 20
Guthaben : a, bei Banken . . . 4 529 60

b. bei Genossenschaften . 22 339 26
Forderung , a. lorubardfäb.u,börseng . Wertp . 82 000 —
Konto-Korrent-Forderungen . . 359 889 22
Vorschüsse gegen Schuldschein . 554183 —
Noch zu empfangende Zinsen . . 2 640 36
Mobiliar . . Mk. 600 —

ab Abschrift „ 60 — . 540 —
Gerichtskosten . 171 89

Mk. 1267 839 68

Passiva.
Geschäftsguthaben:

a. verbleibende Mitglieder M. 120 793
b. ausscheidende „ „ 3 300

.Reservefond . . „
Spez. Reservef . M, 33 903 70
ab Kursv . a. Wertp . 1915 20
Spareinlagen:

Mk. Pf.

10
124093 10

27 705 —

31988 50 59 693 50
286 689
476137

42
80

Spark. A. M.
Spark. B. M.

Anlebn gegen Schuldscheine . ! !
Konto-Korrent-Scbulden
Schulden bei Banken . . . .
Forderungen a. übern. Kautionskredi . (Avale)
Noch zu zahlende Zinsen
Voraus erhobene Zinsen pro 1914:

Vorschuss -Zinsen Mk. 7 016 60
Wechsel -Diskont „ 888 01

Reingewinn.

762 827 22
99080 —

132 205 10
54274 37

3 827 29
3 933 20

7 904 61
20 001 29

Mk. 1 267 839 68

Mitgliederbewegung.
Der Verein zählte am 1. Januar 1913 .

In 1913 sind neu eingetreten . . . .

Davon sind gestorben . . . . . .
Davon sind ausgetreten

848 Mitglieder
34

7
15

882

22

Vorteilhaftes AngebotY
ÜCOStüSll ® blauen1 Stoffen 12 .- , 15 .-, 18 .- , 22 .- und höher.

Rheinsond
I in jeder Körnung liefert
prompt und billigst

! AM SiFiiack, CgIh,
HoHenzollernring 84,

Tel .°A. 6612.

' Jeder Wissende wird Ihnen
Äl ? Kttnnesskl-
«Ä Krbm-ßoiismffcr
von ganz überraschender Wir«
kuag ist. Dasselbe kräftigt die
Kopfhautporen derartig , daß
sich keine Schuppen und kein
Schirm wwder bilden, und
fördert da) Wachstum der
Haare ungemein Zu haben
bei Ernst Pletz Nachf.

Gesuch: zu sogleich einjllWkrHmlsbüOe.
Kurhaus , Dillenburg.

klm(üööijür
2 Zimmer und Küche mit Zu-
be. ör, aus Wünsch auch rtoas
Gartenland zu oermteten.

Näher w Marbachftr . 72

Kirchliche Kschricht.
DiUenÄ«rg.

Ls-n-tzMH« Ktrchrsas« .-i->
Sonntag , den 3 M .i°.

Jub !ar.
Vorm. 8 Uhr;

Herr Pfarrer Sach?.
Lied- :07 SJe «i 5,

Borm yl/a Uhr:
Herr B«r. Conrad.

Lieder: 306 u, 211 B. 7.
Vorm. 107„ Uhr: Christen¬

lehre mit der w--ibl. Jugend.
Borm .1U/«U : Kindergvttesd.

Lied: l0o.
Nachm, U/s Uhr:

Kittel
in blau und schwarz Alpacca moderne Form
135 cm lg . mit Moir6 u. Spachtelbesatz M. 15 .—-

in helleren Alpacca u. Popeline M. 1® 50 Ui

in modernen Gummitinstoffen in allen Grössen
und Farben,

bequemst. Regen -, Staub- u. Reissmantel M, 22 .

1

Der Verein tritt demnach in das Jahr 1914 mit . . . 860 Mitgliedern ein.

Vorschuss -Verein zu Haiger
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Otto Menk, August Weyel , August Weber.
Die Mitglieder weiden gebeten , die Dividenden die in der Generalversammlung auf 6°/0 festgesetzt

wurden, baldigst zu erheben.

SgS &§S®iöS

jmsiMii
I sind alle Hautunreinigkeiten u.
I Hautausschläge, wie Blütchen,
l Mitesserusw . 5 lägt . Gebe. d.
I echten Steckerrpferd-

Teerschwefei - Seife
i v . Mergma«« & Ho., ZladeSenl
l St .80Pfg dei :Jul .Welcker.
| €>.. Jüngst . 1065

| 6g. Wiersdörfer,
Hailgehüife,

f Dillenburg , Hauptstr . 73,
SanitätsgescSiäft.

I Alle Arten Bruchbänder , Gerade-
1 Kalter , Krankenpflaga -, u. WSchne*
t rinnen -Artlke !, Verbandstoffe und
| alle anderen in mein Fachl einschlagenden Artikel.
| — Fachgemässe Bedi enung . ^

I Eier*
° nur allerbeste Qualität,

Spinat , Kopfsalat,
pa. Stangensparge! Ffi'
Apfelsinen, alles billig,

j 126S) L. Hofhein««
Pa . gesunde Speise - u. Saat«

Schwache Ansen werde«
nach dem Gebrauch des
Tyroler Enzm-AmM
MkkKK khr gestärkt. Derselbe

,st zuzle'ch haarstark-
Kops- «, antiseptisches Mund
maiser. Anweisung »ratls.
Gras M . L.S0 und 2,6 ««
Rp Destill, v-EnzianwurzÄ

und -blr'iten. 0"
Zu haben bei .

Ernst Uisir

LS Mädchen
Anfragen an d. Geschaht.

Einen Posten

eieganie gestickte Sommer-Jacken-Kleider, einzelne Jacken
lind Röcke HaSfb des reeSIsn Warfes.

Einen Posten Kinder-Kleider MM"®?©ü unter Press, -sss

ModehausC. Lapsrose.
BekarmtMachrrrrg

Die Drainage - und Erdarbeiten für die Anlage
eines Spielplatzes auf dem Haarwasen sollen sofort vergeben
werden. Angebotsformulare sind bei uns zu haben. Die An¬
gebote sind bei uns einzureichen bis (Dienstag , den
5. M .ai, vormittags 11  Uhr , zu welchem Zeitpunkt
in Gegenwart der etwa erschienenen Interessenten die Eröff¬
nung erfolgt.

Haiger , den 30. April 1914.
_ _ __ Der Magistrat : Herhans.

Bekantttmachnug.
Wegen Abwalzens des Vizinalweges nach Uckersdorf

ist derselbe dom 4. bis 13. Mai 1914 gesperrt.
Burg , den 30. April 1914.

__ Der B ürgermeister : Kimpel. , __

WegeLari-Vergebnrrg. ^ÜkbiltBr-
Mittwoch , den 6. Mai d. Js ., mittags 1 Uhr werden jj C7** *'5V *IJ * ' **

im Geschäftszimmer des Unterzeichneten die Wegebauarbeiten z ltus so'or - gesucht. (1888
pro 1914 an den Verbindungswegen Oderhberg-Nenderoth und ß
Odersberg-Arborn öffentlich- vergeben. s Klowavn.

Nenderoth , den 29. April 1914.
Der Bürgermeister : Schneide r.

Sonntag , 3 Mai Antreten
zur Uebung 7,Ä Uhr nach¬
mittags am Paradsplatz.
Kenäez-vons 5 Uhr am Aus¬
lauf der Rodslöahr an der

I Siraßs nach Nanzenbach.
I Bei uagünftraer Witterung
^ Ablage durch Anschlag an der
l Redaktion. _ (-606

{Salat- s~ V
| Pflanzen
\ empstehlt (1604I Gärtner Müller Wwe.

^itßgr-Vsi'Sln„Concordia“.
Sonntag , den 3. Mai 1914, abends 81/, Uhr

im Saale des Herrn Thier 1605Konzert
mit anschliessendem Tan * .

Eintritt 40 Pfennig . =
Es ladet ergebenst ein l)er Vorstand,

Danksagung»
Für die vielen Beweise der Teilnahme anläßlich

deS uns betroffenen Verlustes, für die schönen
Kranzspenden, wwie die trostreiche Grabrede deS
Herrn Pfarrers Conrad sagen wir herzlich Dank.

DillerrSurg und Köln, 30. April 1914.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Gebrüder Gisse! nebst Familien.
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kätter
für

Unterhaltung und Belehrung.
Verlag der BuchdruckereiE. Weidenbach in Dillcnlmra.

F«18. Kratis-Weitage zur Zeitung für das Dilltyal. 1914.

•5»̂ Der rote Merkur. ^
Kriminalroman von A . Groner.

<Fortjetzung.)

„Setzen Sie sich nur wieder, Herr
(Nachdruck verboten.)

Falk, " sagte Lauterernur r ^
freundlich, „und sagen Sie mir, was Sie gestern bei der Schubert
zu "

Ich war im ganzen
ich ging, schloß sie

tun hatten."
„Ich ging zu ihr, um sie zu bitten, unsere Hochzeit nicht länger

hinnuszuschieben."
„So !"
„Sie schlug mir's ab."
„So !"
„Weiter hatte ich bei ihr nichts zn tun.

kaum mehr alö eine Viertelstunde bei ihr. Als
hinter mir ab."

»Und um mir daö zn erzählen, sind Sie hierher gekommen?"
„Ja ."
„Ihre Braut hat mir nichts davon gesagt, daß Sie gestern bei

Frau Schubert waren, und Sie sprachen doch gestern, nachdem das
geschehen war, noch mit Fräulein Lindner."

„Jenen Besuch verschwieg ich ihr absichtlich."
„Warum denn?"
„Ich wollte sie nicht unnötig aufregen."
„Das war ja sehr rücksichtsvoll!"
„Belieben Sie öfters so zu scherzen?" •
„Fuweilen ."
„Daß Sie es jetzt tun , sagt mir , daß ich vin

ich hierher kam, um Ihnen von meinem Besuch zn
Dor ivar,
erzählen.^

als

Tat . Es geschah nur aus,

„Zuweilen fühlt man einen inneren Drangsolch  einen Wea
zu machen." ‘ a

„Diesen Drang hatte ich in der
lvie es scheint, übel angebrachter
Gewissenhaftigkeit, wenn ich Sie
aufsuchte," entgegnete Otto dem
Beamten scharf, um dann ruhiger
hinzuzusetzen: „Ich meinte zur Be¬
quemlichkeit der Behörde feststellen
zu müssen, daß Frau Schubert zehn
Minuten vor sechs Uhr noch gelebt
hat. Ich schaute nämlich, als ich
aus dem Haus trat , zufällig aus
meine Uhr, und sv kann ich die Zeit
meines Weggehens genau angeben."

„Gegen halb sieben Uhr' ist vor
der Tür der Ermordeten ein großer,
schlanker Mann gesehen worden,"
sagte Lauterer trocken. „Und als
gegen neun Uhr die Kommission an
den Tatort kam, war bei der Er¬
mordeten schon die Totenstarre ein¬
getreten. Die Tat ist also etwa
drei Stunden vorher begangen
worden."

„Die Totenstarre tritt , soviel
ich weiß, unter verschiedenen Umständen
entgegnete Otto.

„Auch Doktor Herbig weiß etwas über diese Dinge," warf
Lauterer, der wieder recht ironisch lächelte, ein.

„Nun , mir kann es gleich sein. Ich sage Ihnen
daß ich gestern zu meiner' Braut entschieden gereift
Schubert gesprochen habe."

„Das weiß ich schon."
„Durch Anna ? Wie kam diese dazu, über mich zu sprechen?"
„Sie sind schon wieder gereizt. Ihre Braut kam im Verlauf

unserer Unterhaltung ganz von selbst darauf zu sprechen, daß sie
mit ^shnen einen Teil des Abends verbrachte, und dabei äußerte

sie, daß sie fürchte, Sie seien krank, da Sie sonst doch schon durch
die Zeitungen wissen müßten , was geschehen sei. Sie seien aber
heute noch nicht zu ihr gekomnien. Bei dieser Gelegenheit ließ sie
Durchblicken, daß sie beide der Tante wegen des Hochzeitsnnfschubes
schon längere Zeit zürnten , und daß Sie gestern noch eine harte
Bemerkung über Fr Nu Schubert machten."

„Ich sägte das ja schon selbst."
„Warum sind Sie denn während Ihrer Geschäftszeit zu Frau

Schubert gegangen?"
Otto stutzte einen Augenblick, dann sagte er : „Ich war gestern

nachmittag überhaupt nicht im Geschäft. Es war mir sehr übel,
und da habe ich einen Dienstmann mit einer Entschuldigung hin-
geschickt/'

„Abends sind Sie aber doch ausgegängeu?"
„Ich bin überhaupt nicht daheim geblieben."
Lauterer nickte. „Nun ja. Warum denn auch nicht," meinte

er , drehte die Daumen seiner im Schoße liegenden Hände um-
einauder und schaute Otto fest in die Augen.

Aber wiederum begegnete dieser dem Blick mit großer Ruhe,
ja, es umspielte sogar ein Lächeln den hübschen Mund des jungen
Mannes , obgleich er jetzt genau ivußte, was für ihn auf dem Spiele
stand.

lind gerade während er so lächelte, gefiel er Lauterer ganz
besonders, denn dieses Gesicht zeigte eine große Ruhe , und aus
den Augen blickte die Furchtlosigkeit.

Die beiden Männer sprachen nur wenig mehr miteinander,
dann wurde Otto Falk entlassen.

Er ging aufrecht und gefaßt. Nichts Scheues war mehr
in ihm.

Anna war erstaunt, ja erschrocken, als er bei ihr eintrat und
ihr sagte, daß er offenbar in Verdacht gekommen sei, da er um die

kritische Zeit bei ihrer Tante ge¬
wesen war. Aber sie begriff auch,
daß er es ihr nicht sofort gesagt
hatte, da ihn ja die alte Frau so
rauh abgewiesen hatte. Sie sollte
der Tante , der sie so viel verdankte,
nicht neuerdings zürnen.

Sie wußte aber auch sofort,
was sie nun zu tun hatte.

Der Moltkefelscu ans dem Donnersberg sRheinpfalzs. (©. 72)

tn verschiedener Zeit auf,"

auch noch,
über Frau

Doktor Lauterer wollte eben
zum Essen gehen, als Anna Lindner
wieder bei ihm eintrat.

Er ließ sie gar nicht erst zu Wort
kommen, sondern sagte lächelnd:
„Mein liebes Fräulein , beruhigen
Sie sich, ich weiß, weshalb Sie kom¬
men. Aber statt aller Auseinander¬
setzungen lesen Sie hier, was soeben
die Schuhmachersgattin, Frau Hol-
zinger, zu Protokoll gegeben hat.
Hier — diese Stelle lesen Sie : ,Ein
großer, schlanker Mann in einem

hellen Überrock—‘ und hier : .Die Tür ivar ein bißchen offen und
es war Licht in der Küche—‘ und hier : ,Es war gegen halb sieben,
ich habe gerade Feuer gemacht in meiner Küche —'1 Sehen Sie,
der ,helle° Überrock überhebt mich jedes Gedankens , der Ihrem
Verlobten zu nahe treten könnte. Der Mann mit diesem Überrock
war der letzte Besucher Ihrer Tante . Das ist auch durch die
Aussage des Bäckergesellen Meißl erwiesen, der in der Einfahrt
Ihres Hauses schon vor sieben Uhr auf seinen Schatz wartete. Es
freut mich selbst, daß ich Sie jetzt vollständig beruhigen kann, und
daß Herr Otto Falk unbelästigt bleiben wird. Er hat mir nämlich,
obgleich ihn sichtlich etwas bedrückt, sehr gut gefallen, Ihr Ver¬
lobter. Es ist Ihnen beiden zn gratulieren ."
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^ „Das; einem ein schwarzer Winterrock so heraushelfen kann
ans einer Klemme!" entgegnete Anna mit einem halben Lächeln.
»rKtzt bin ich ordentlich froh, das; sich Otto aus Sparsamkeit keinen
neuen Uberzieher gekauft hat. Ich Hab' ihn schon verleiten wollen,
>ich was Heile-s zu nehmen. Es ist ja heuer so modern."

,,Na, sehen Sie , ivie gut es ist, ivenn man nicht immer mit
der Mode geht!" meinte Lauterer lachend.

6.
„Baronesse Simonetta , Sie mißverstehen mich wieder einmal

gründlich."
„Wollen Sie damit sagen, das; Sie viel zu hoch reden, als

daß unsereins Sie verstehen kann?"
. „Sie wissen genau , das; ich das nicht sagen will. Ihr Miß¬

verstehen ist Absicht. Ich sage nicht, daß alle , die kein Wappen
haben, Edelmenschen seien, sondern daß dies leider nur nicht alle
seien, die ein Wappen besitzen. Ich unterstand mich ferner zu be¬
merken, das; Ahnenreihen allein mir nicht imponieren."

„Mir schon."
^ „Das iveis; ich. Sie sind ein Voglein , das immer auf dem
Stammbaum sitzt."

„Sie sind unausstehlich, Doktor."
„Finden Sie ? Nun ja , ich bin blond und neige zum Dick¬

werden, außerdem heiße ich Ulrich Malten , schlechtweg Malten,
und darf dieses Mangels ivegen nicht einmal das kleinste Krönchen
in meine Socken sticken lassen."

„Von Socken spricht ein feiner Mann nicht zu einer Dame."
„Richtig. Feine Männer zeigen sich dafür den Damen aus dem

Tennisplatz in einem Anzug, in dem man höchstens seinen Barbier
empfangen sollte."

„Das verstehen Sie einfach nicht. Sie sind —"
,/Uch bin rückständig. Sie haben mir das schon oft genug ge¬

sagt. Das bringen die Umstände so mit sich. Wir kleinen bürger¬
lichen Leute müssen halt so viel arbeiten, daß wir keine Zeit haben,
gleichen Schritt zu halten mit den hochgeborenen Herren, die sonst
mchts zu tun haben, als ihr Wappen blank zu erhalten. Meinen
Sie übrigens nicht, daß wir für heute genug über dieses Thema
geredet haben?"

„Übergenug. Und da Sie nicht davon zu überzeugen sind, daß —"
„Das; adelig und edel gleichbedeutend ist? — Nein, davon bin

ich nicht zu überzeugen. Ich bin schon zu alt für solche Märchen.
Leute, die bald vierzig sind, haben schon viel zu viel Einblick in
das wirkliche Leben, um noch an schöne Trugbilder zu glauben.
Aber jetzt machen wir wirklich Schluß . Die Gräfin wird sich schon
über uns ärgern ."

Die Streitenden waren ein hübsches junges Mädchen und ein
stattlicher, blondbärtiger Herr . Sie befanden sich in einem eleganten
Salon , in dessen behaglichster Ecke eine überschlanke ältliche Dame,
ganz in schwarzen Samt gekleidet, in einem tiefen Sessel ruhte.
sro-s.fi ^ war die Gräfin Julia Bivaldi , die Tante des jungen
Mädchens. Sie war immer leidend, aber trotzdem von einer ge-
wisteu stillen Heiterkeit, die wie ein bißchen Sonnenschein auf
ihrem kleinen, welken Gesichtchen lag , ein Sonnenschein, von dem
niemand wußte , woher er eigentlich kam, denn die Gräfin hatte
eine überaus unglückliche Ehe hinter sich, in der sie über zivanzig

Jahre die betrübende Rolle aller
jener Frauen hatte durchführen
müssen, deren Männer Spieler
und Wüstlinge sind. Graf Bivaldi,
der schließlich in einem Zweikampf
gefallen war , hatte also seiner
Witive keineswegs ein sonniges
Leben bereitet , dessen Nachschein
noch vorhielt. Es war wohl auch
nur ein Abendrot, das die sich
immer gleich bleibende Güte ihres
Schwagers , bei dem sie seit dem
Tode ihres Mannes lebte, über
sie ausbreitete.

„Sie ist unsäglich ivohlwollend,
dankbar und ■— schwach," hatte
Doktor Malten , der seit etwa zehn
Jahren Hausarzt in der Billa
Romana ivar, seiner Mutter die
Gräfin geschildert. „Sie ist eine
jener Frauen , die zum Anlehnen
geschaffen sind, sie hat aber zwanzig
Jahre lang allein im Sturm stehen
müssen. Das hat sie gebrochen.
Sie ist jetzt nur noch der Schatten
einer Frau , aber ein Schatten , von
dem Wärme ausgeht."

Doktor Malten hatte die Gräfin damit sehr richtig geschildert.
Sie war nie jemand ernstlich böse, sie ivar es auch jetzt nicht, als
die beiden Streitenden für eine Weile die Streitaxt begruben, die
sie, seit sie einander kannten, gar fleißig schwangen. Die Gräfin
richtete sich ein wenig auf und ließ die Hände mit dem Strickzeug
in den Schoß sinken.

Lächelnd schaute sie auf Malten , der zu ihr herüberkam, daun
auf Simonetta , die noch ärgerlich war , und die den langen Stiel
der Rose , die sie einer vor ihr stehenden Base entnommen hatte,
zwischen ihren schlanken Finger » herumwirbelte.

„Müßt ihr denn immer streiten?" sagte die alte Dame mit
ihrer lieben, müden Stimme.

„Nun, ich fange nicht au !" verteidigte sich Malten.
„Aber Sie reizen mich absichtlich!" rief Simonetta zornig

herüber.
„Womit hat er dich denn heute gereizt? Etwa damit , das;

er mir die häßliche Geschichte
aus dem adeligen Klub er¬
zählte? Er hat mir ja auch
erzählt, daß er die Kopfver¬
letzung eines Maurers ver¬
binden mußte, die der Arme
bei einer Schlägerei davon¬
getragen hat."

„Der Arme !" spöttelte
Simonetta . „Betrunken war
er, noch dazu vom Schnaps
betrunken."

„Zu Champagner hat's
ihm nämlich nicht gereicht,"
ivarf Malten trocken ein.

„Schon ivieder ein Hieb!
Nun ja — Sie , verehrter Dok¬
tor und Demokrat, gönnen den
oberen Zehntausenden eben
ihr Leibgetränk nicht."

„Er platzt ja beinahe vor
Neid," bemerkte die Gräfin
lächelnd.

„Im Gegenteil !" ries
Malten . „Niedrig vmi Geburt , ivie ich's bin, freue ich mich selbst¬
verständlich über den reichlichen Champagnerverbrauch und was
dazu gehört, denn ich bin ja Arzt im vornehmen Villenviertel —
vergessen Sie das nicht, Baronesse! — Aber was arbeiten Sie
denn da Umfangreiches, Gräfin ?" Bei dieser Frage ließ er sich
neben der alten Dame nieder und strich über ihr hellrotes Gestrick
hin. „Wie weich das ist!"

„Es muß weich sein, denn nur Weiches macht warm."
„Was ivird es denn?"
„Eine Hausjacke."
„Gräfin tragen doch sonst nie Rot !"
»Für Ihren Liebling, Doktor , für die Schneiderin strickt sie,"

rief Simonetta herüber.
„Für Fräulein Roller ? Ah, das ist lieb von Ihnen , Gräfin,

daß Sie sich so viele Mühe für die Arme geben, die immer Putz

Paul Hchsc ff. (S. 72)
Nach einer Photographie von A. Baumann Nach,.,

Hosphotograph in München.



iur die anderen macht und an sich selber gar nicht denken kann ! ' „Freilich fiebern Sie, " sagte der . „Bei dem eisiaen Wind
Und solch ein schönes Stück soll sie haben ! Die anderen ,wohl - hätten Sie besser daheim bleiben sollen"
tätigen " Damen verstricken meist nur harte , billige Wolle ." „Wofür ich aber danke, " fiel die Baronesse lebhaft ein Ich

„Da war 's mir um meine Finger leid, " sagte die alte Dame . Hab" dich ja schon zwei Tage nicht aesehcn "
Eilig kam Simonetta ' ' 0 '

herüber und setzte sich an
der Gräfin freie Seite.
„Warum lügst du denn,
taute ? Sag , warum
lügst du ?" rief sie heftig
aus . „Deine Finger hast
du nie geschont. Malten
selbst sagte es mir , daß
du einst daheim gearbeitet
hast wie ein Weib aus dem
Volke. Wie kannst du ihm
jetzt so etwas vormachen

!wollen ? — Glauben Sie
es ihr nicht, Doktor ! Nur
ihrer Armen ivegen nimmt
sie so gute Wolle und macht
aus jeder ihrer mühseligen
Arbeiten ein Luxusstück.
So ist's , du dummes,
gutes Tantchen , das nicht
einmal ordentlich lügen
kann!"

Doktor Malten und
die Gräfin schauten ein¬
ander lächelnd an.

Aber das Helle in
des Doktors Gesicht ver¬
lor sich sofort wieder,
wohl nur deshalb , weil
der Diener eben einen
Herrn anmeldete , der
dicht hinter ihm eintrat.

„Herr v. Eck!" hatte
Domenico Loteta , der
Kammerdiener des Haus¬
herrn , gemeldet.

Herr v. Eck war ein
auffallend schöner Mann.
^r besaß jene dunkle
Schönheit , die den Frauen

sganz besonders gefährlich
Ht. Sogar die schwarze
Locke, die sich eigensinnig
über der hohen Stirn
kräuselte , fehlte nicht,
»nd ein ideales Schnurr-
därtchen war ebenfalls
vorhanden . Ja , Alfons
l!ck o. Pachern war ein
ichöner Mensch . Es war
begreiflich, daß er seine Er-
vberungen dutzendweise
pachte, und kein Wunder,
baß Simonetta Labriola
bi Malfettani , des reichen
Generals Labriola einzi¬
ges, verwöhntes Töchter-
l'-in, sich in Eck verliebt
hatte und seine Braut ge¬
worden ivar . Alfons kam
last täglich von seinem
Nute nach der Stadt und
Zeigte sich niemals ohne
Einige der herrlichen
«lumen , in deren Zucht
ein Gärtner ein Künst¬
ler war.
^ Heute überreichte er
simonetta einen Strauß
glutroter Nelken und
legte der Gräfin zwei
herrliche Dijonrosen auf
°en Schoß.

„Es ist schrecklich kalt, " sagteer , „und ich habe die Dummheit „Tatsache ! Zweimal vieruudzwauzig Stunden habe ich dich
gemacht, jelbst zu kutschieren , trotzdem ich wußte , daß ich erkältet vernachlässigt !" scherzte Eck. „Wirst du mir verzeihen können ? —

, fühlen ^ ie einmal , Doktor , mir ist's , als ob ich schon Ach, Netto, " fuhr er mißmutig fort , „wenn du .wüßtest , wie viele
ä'iever hatte . Arbeit ich jetzt habe ! Den ganzen Tag jbin ich im Wald . Nur
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"Schon der kostbare Ring verrät ihn, " setzte Malten hinzu ' Tierchen besser hätte aufbewahren können als in deinem wa

,F°->I°hung folgt.) gefutterten Schuh/'
- -- Zugleich suchte er ängstlich nach den beiden anderen Schlangen und allst

. c f nu l< als er )tc endlich in seinen eigenen Pantoffeln fand rc* gl

!‘®f w, mrs,cr ; arr “ »ä ■Ä ,lAsKÄS ?ii

©hu : Ea , Bodo — was sagst du nun ? — Neues fünhigpfrrdigrs Ruto —
strnstr Ausstalknng — eleganten Sporldretz und flotten Chauffeur — jetzt fehlt
mir nur noch 'n nettes kleines Weibchen—

Bodo:  Dir das alles bezahlt!

seiner Naturschönheiten und
seiner herrlichen Fernsicht,
ist reich an interessanten
Felspartien , Eine der male¬
rischsten ist der Moltke-
felsen  am nördlichett
Bergeshange , zwei groteske
Porphyrfelsen , die durch
einen kühnen eisernen Bogen
verbunden sind. An den
beiden Seiten des Bogens
erheben sich die Erzstatuen
von, Moltke und Bismarck,
während auf seiner Mitte ein
Adler mit äusgebreiteten
Schwingen steht, den Blick
nach Frankreich gerichtet. An
den mächtigen Felswänden
befinden sich Tafeln mit den
Gedenktagen des Krieges
1870 .71 . — Sie neue
Universität in Frank¬
furt  a , M„ deren Eröff¬
nung auf das Sommerseine-
ster 1914 festgesetzt wurde,
ist keine staatliche oder lan¬
desfürstliche Gründung , son¬
dern sie ist ins Leben ge¬
rufen worden durch opfer¬
freudige Frankfurter Bür¬
ger, wissenschaftliche Kor¬
porationen und sonstige
Gönner , die zusammen mit
der Städt als solcher ein
Stiftungskapital von rund
12 Millionen Mark zusam-
inengeschossen haben . Im¬
merhin gilt sie offiziell als
eine Beranstaltung des
preußischen Staates . Sie
wird fünf Fakultäten erhalten , eine juristische, eine sozial- und staatswissenschaft-
ltche eine medizinische, eine philosophische und eine naturwissenschaftliche, und
im übrigen nach dem Muster der preußischen Universitäten eingerichtet werden,

~“ 6oi'at.°*,tert »sw . befinden sich in dem 1907 vollendeten, den
•ff’ 61?,*' -lr2 nt;^a» er Vawckstil zeigenden Neubau des Senckenbergischen Natur¬

wissenschaftlichenMuseums in der Biktoriaallee , den der Architekt L, Nehrer ent¬
worfen und ausgeführt hat , — Vor kurzem verstarb zu München im 85 . Lebens-
layre an den Folgen einer schweren Lungenentzündung der Altmeister der
putschen D -chter und Schriftsteller , Paul Heyse,  Eine liebenswürdige Per¬
sönlichkeit ist mit ihm dahingegangen , eine Persönlichkeit, die aber fortleben wird
in seine,, -werken, in allererster Linie in seinen zahlreichen Novellen, in denen

meJ’r bcm  lyrischen und epischen als auf dem drama-
tlschen Gebiete liegende Begabung , seine frische, sonnige Erzählungskunst sich
voll entfalten konnte und entfaltet hat , Millionen haben seine Dichtiinqeii
8 .Ist » und Freude und Erbauung darin gefunden . Das Licht der Welt er-
blickte Paul Heyse am 15, März 1830 in Berlin . Seine ersten dichterischen
Erfolge hatte er öereits mit 20 Jahren , Der romanischen Philologie beflissen,

er 1852 eine wissenschaftliche Reise nach Italien , 1854 wurde er von
ajtn V(tan »ach München berufen , damit er hier ganz seiner poetischen

.lusbildung lebe» konnte. Dis auf ihn gesetzten Hoffnungen hat er dann
auch voll erfüllt : viele Ehrungen hat er erfahren in seinem langen Leben,
burt -Rage 5 * n geradezu überwältigender Weise bei seinem 80, Ge-

TaS Zeichnen der Rinder in den argentinischenPampas . (Mit Bild auf
Seite 71.) — Die Pampas , die 678,000 Quadratkilometer umfassenden Gras-
ebenen der fudamerikanischen Republik Argentinien , geben ein ausgezeichnetes
Weideland für Rinder und Pferde ab. Die Herden gehören den Gaucho
Nachkommen von Spaniern und Indianerinnen , oder werden von ihnen in!
Dienfte größerer Viehhofe, der Estancien , beivacht. Alljährlich werden die junge»
Rinder zusainmengetrieben und einzeln niedergeworfe », daiiiit ihnen das Brand-
*e‘S,e" beJ aufgedrückt werden kann. An das Zeichnen schließt sich
meist der -oerkauf der im Lauf des Jahres gewonnenen Häute , so daß sich ein
äußerst lebhaftes Treiben entfaltet , ' p ' w

DcrfiirsorglichcForscher. — Die Liebhabereien der Naturforscher sind nicht
immer für ihre Umgebung angenehm . Das hatte auch die Gattin des berühmten
Reisenden und H-orschcrs Agassiz wiederholt Gelegenheit zu erfahren,

schreck" auf ^ gerade im Begriff lvar, sich auzukleiden, schrie sic er-
„Was fehlt dir denn ?" fragte ihr Mann , der bestürzt herbcieiltc.

alte Weiber nicht !" 1
Naturvölker sehen in kran>
und alten Leuten nur
nötige Esser, So sagen
Bewohner der Gazelleha
msel: „Die Alten kön»
nicht mehr arbeiten , nütz
zu nichts und müßten läil
gestorben sein," Und
zählen sie zum Beispiel!
oen Volkszählungen in d
Dörfern die alten Le«
überhaupt nicht mehr st>
Liegt ein Kranker nach ih>
Ansicht zu lange auf dl
letzten Lager , so erleichte
sie ihm den Abschied v
diesem Dasein, indem
ihn eines Tages fest in!
Sterbematte einschnüren,
daß er erstickt. Liegt ihr
einer -zu lange im Sterbe
so kürzen sie seine letz»
Augenblicke dadurch ab, W
fie ihn an den Beinen
die Höhe ziehen, ihn kräfi
schütteln oder mit kalte
Wasser begießen . Dies
Liebesdienst erweisen i
den Sterbenden regelmäs
beim Morgengrauen , st>
so sagen sie mit Sich«
heit auch gewöhnlich v«
aus , der Kranke werde 1
einem bestimmten Morg«
sterben, [£>. B. $ .]

Im Schlafe GeneralK
worden. — König Fried-ß
Wilhelm III , von Preu»
hatte auf einer Reise

UnterwW ^ stblles' her" m f kbcn - »u seiner^Begleitung mitgenomlli-»
l , Oberst einmal ein, und sein müdes Haupt suchte all &

Ochulwr des Königs seinen Stützpunkt , Eine Weile hielt der König die Last A

Willi?bê ES ergriff also Witzlebens Arm und rief, ihn schüttelnd: „Witzlebell
Wchlebeih wachen Sie auf , Sie find soeben General geworden !" ?

ÄT n nun n̂ächst entschuldigt oder ob er erst gedankt hat bat# 1'1
SS im SOihb l ebenfarII§ °ber war der tüchtige Soldat und spätere Kriegs
mlnifrer im Schlafe General geworden , ^

Kapfek-Aätfek.
wohl über bie Lande Tort fiel es bald hernieder:

Hoch durch das Äihermeer,
Entledig, aller Bande,
Ein Ungetüin einher.
Hin floa es zu dem Volke
Der Tai in Asia,
Wo ähnlich einer Wolke
Das Ungelüni man sah.

Auflösung folgt in Ar, III,

Ta kam das Volk der Tat
Und riß ihm fein Gefieder
Gleich »Itltendurch entzlvei.
Und als ein Tai dort zwischen
Dem Ungeheuerstand,
Da kam durch das Vermischen
Ein Bataillon zustand.

Homonym.
Befindest du fern von deinem Liebchen dich
So fühlst als Einzahl du'S oft sicherlich- '
Als Mehrzahl ist eS dir zu eigen auch, '
Denn bei der Arbeit hast du'» im Gebrauch,

Auflösung folgt in Nr. 19.

Auslösungen von Nr , 17:
des Logogrihhs : Windfana, Wildfang
des Buchstaben - Rätsels : glafdie, Asche,

§Ule Roctsto üotrbeijaliBtt.
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